
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!

Jreiiiidscliaft
Forschungsprogramm 
in vollem Umfang erfüllt

TASS-Mitteilung

Tageszeitung der sowjetdeutschen Bevölkerung Kasachstans
Erscheint seit l.januar 1966 Mittwoch, 12. März 1986 Nr. 57 (5 185) Preis 3 Kopeken

Am entscheidenden Wendepunkt
Vom 25. Februar bls 6. März 1986 fand der ordentli­

che XXVII. Parteitag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion statt. Er verlief an einem entscheidenden 
Wendepunkt im Leben des Landes und der ganzen Welt 
von heute. Der Parteitag Ist ein historisches Ereignis 
von weltweiter Bedeutung.

Der Parteitag hat gezeigt, daß die Partei konsequent 
das Werk des großen Oktober fortsetzt, zuversichtlich den 
Leninschen Kurs steuert und würdig der Rolle der politi­
schen Führung der Arbeiterklasse und des ganzen So­
wjetvolkes gerecht wird.

Der Parteitag hat gezeigt, daß die Partei befähigt ist. 
ein Maximum an Lehren aus der Vergangenheit zu zie­
hen, umfassend, auf Leninsche Art die gegenwärtige 
Zeitspanne zu analysieren und ein realistisches, allseitig 
abgewogenes Aktionsprogramm zu erarbeiten.

Die Beschleunigung der sozialökonomischen Entwick­
lung des Landes ist der strategische Kurs der Partei, 
der vom Parteitag bestätigt worden ist.

Der Parteitag hat gezeigt, daß bei der Erfüllung die­
ses Programms, für den Erfolg der Beschleunigungskon­
zeption der Faktor Mensch entscheidend Ist und daß die­
ser Faktor nur durch eine wohldurchdachte ökonomische 
Strategie, eine starke Sozialpolitik und eine gezielte ideo­
logisch-erzieherische Arbeit in deren untrennbarem Zu­
sammenhang aktiviert werden kann.

Der Parteitag hat gezeigt, daß die KPdSU eine Partei 
des sozialen Fortschritts und des Friedens ist, daß es lür 
sie kein höheres Ziel gibt, als den Frieden auf der Erde 
zu erhalten und eine nukleare Katastrophe zu verhindern.

Der Parteitag hat In einer Atmosphäre der parteilichen 
Prinzipienfestigkeit und Einheit, Strenge und bolschewi­
stischer Wahrheitstreue, der offenen Aufdeckung von 
Mängeln und Versäumnissen und einer tiefgründigen Ana­
lyse der inneren und äußeren Bedingungen der Entwick­
lung unserer Gesellschaft stattgefunden.

All das steht fest zusammengefügt in dem vom Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow er­
statteten Politischen Bericht des Zentralkomitees der 
KPdSU an den XXVII. Parteitag. In dem Bericht mani­
festieren sich die theoretischen Gedankenfülle der Partei, 
ihr politischer Realismus und ihre Zukunftsorientiertheit. 
dokumentiert in der Neufassung des Programms der 
KPdSU: die unerschütterliche Festigkeit, Genauigkeit und 
Flexibilität ihrer Organisationsformen, dokumentiert im 
Statut: die exakte praktische Ausrichtung. Konkretheit 
und die zeitliche und räumliche Deutlichkeit der Haupt­
richtungen der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR für die Jahre 1986 bis 1990 und für den 
Zeitraum bis zum Jahr 2000.

In dem Politischen Bericht des ZK der KPdSU ist ein 
beeindruckendes und plastisches Bild der Welt von heu­
te. ihrer Grundtendenzen und Widersprüche gegeben wor­
den. Darin wurde eine allseitige Analyse des Stands der 
sowjetischen Gesellschaft, ihrer Erfolge und Schwierig­
keiten vorgenommen und wurden die Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen und sozialen Politik der Partei und 
der weiteren Demokratisierung unserer Gesellschaft exakt 
abgegrenzt, die Hauptziele Ihrer außenpolitischen Strate­
gie gesteckt und deren Richtungen festgelegt, die Ergeb­
nisse der Erörterung der Neufassung des Programms und 
der Abänderungen am Statut der Partei zusammengefaßt 
Zum Ausdruck gebracht wurde die Gewißheit, daß das 
große Werk des Sozialismus und des Kommunismus 
triumphiert, der Glaube an eine lichte Zukunft der 
Menschheit.

Dank den großen Anstrengungen des Volkes hat die 
Sowjetunion in dem Vierteljahrhundert nach der Annah­
me des dritten Programms der KPdSU beeindruckende 
Erfolge erzielt, heißt es im Politischen Bericht. 
Nationaleinkommen Ist auf das Vierfache, 
Produktion — auf das Fünffache und die 
Lion — auf das l,7fache angewachsen. Die 
pro Kopf der Bevölkerung haben sich auf 
die gesellschaftlichen Konsumtionsfonds —______ ___
das Fünffache erhöht. Es sind 54 Millionen Wohnungen 
gebaut worden. Der Übergang zur allgemeinen Mittel­
schulbildung ist vollendet. Die Anzahl von Personen, die 
Hochschulen absolviert haben, ist auf das Vierfache an- 
gestlegen. Allgemeine Anerkennung landen die Erfolge 
in Wissenschaft, Medizin und Kultur.

Die Führung der KPdSU, stellte M. S. Gorbatschow 
fest, schätzt das Erreichte nach Gebühr, häa ea jeuoch 
für ihre Pflicht, mit der Partei und dem Volk ehrlich 
und offen von unseren Versäumnissen In der politischen 
und praktischen Tätigkeit, von den ungünstigen Tenden­
zen in der Wirtschaft und Im sozial-geistigen Bereich so­
wie von den Ursachen solcher Erscheinungen zu sprechen. 
Vor allem wegen subjektiver Gründe wuchsen die Pro­
bleme bei der Entwicklung des Landes rascher an, als 
sie gelöst wurden. Trägheit, verknöcherte Leitungsfor­
men und -methoden, verminderte Dynamik bei der Arbeit, 
zunehmender Bürokratlmus — all das schadete unserer 
Sache beträchtlich. Im Leben der Gesellschaft zeigten sich 
allmählich stagnierende Erscheinungen.

Vor der Partei erhob sich die Aufgabe von historischer 
Bedeutung — einen prinzipiell neuen strategischen Kurs 
zu erarbeiten. Dieser Kurs — auf Beschleunigung der so­
zialökonomischen Entwicklung des Landes — wurde auf 
dem Aprilplenum des ZK der KPdSU von 1985 unter­
breitet. Er hat bei der Partei und dem ganzen Volk un­
geteilte Zustimmung gefunden. Die Beschleunigungskon­
zeption zieht sich wie ein roter Faden durch den Politi­
schen Bericht des ZK der KPdSU und durch andere 
Dokumente und Materialien des Parteitages ebenso wie 
durch die Diskussionsreden der Delegierten.

Die Beschleunigung, heißt es Im Bericht, bedeutet In 
lerster Linie eine Temposteigerung beim Wirtschaftswachs­
tum. Doch nicht nur das. Ihr Wesen besieht In einer 
neuen Qualität des Wachstums: In der größtmöglichen 
Intensivierung der Produktion auf der Grundlage des 
wissenschaftlich-technischen Fortschritts, der strukturel­
len Umgestaltung der Wirtschaft, der Anwendung effek­
tiver Formen der Leitung, der Arbeitsorganisation und 
-Stimulierung. Der Kurs auf Beschleunigung sieht vor, 
daß eine aktive Sozialpolitik betrieben und das Prinzip 
der sozialistischen Gerechtigkeit konsequent durchgesetzt 
wird. Die Beschleunigungsstrategie setzt Vervollkomm­
nung der gesellschaftlichen Verhältnisse, Erneuerung der 
Arbeitsformen und -methoden der politischen und Ideolo­
gischen Institutionen, Vertiefung der sozialistischen Demo­
kratie und entschlossene Überwindung von Trägheit, 
Stagnation und Konservatismus, d. h. all dessen voraus, 
was den gesellschaftlichen Fortschritt hemmt.

Das Wichtigste, das den triolg der Beschleunigungs- 
konzepllon zu sichern hat. ist das lebendige Schöpfertum 
der Massen, die maximale Ausnutzung der enormen Mög­
lichkeiten und Vorzüge der sozialistischen Ordnung.

Die Beschleunigung der suzlalökonomischen Entwick­
lung des Landes Ist der Schlussel zur Lösung aller un­
serer Probleme, sowohl der anstehenden als auch der per­
spektivischen, der wirtschaftlichen wie der sozialen, der 
innen- wie außenpolitischen. Eine erfolgreiche Verwirkli­
chung dieses Kurses wird es ermöglichen, die Hauptziele 
der wirtschaftlichen und sozialen Entwicklung zu errei­
chen. uie euren die Neufassung des Programms der 
KPdSU und die iiaupirichtungen festgelegi worden sind

Diese Ziele sind grandios und beeindruckend. Bis 
Ende dieses Jahrhunderts soll das Nationaleinkommen na­
hezu verdoppelt werden und dies bei einer Verdoppe­
lung des Produktionspotentials und seiner qualitativen 
Umgestaltung Die Arbeitsproduktivität wird auf das 
2.3- ois 2.5fache steigen die Energieintensität des Na­
tionaleinkommens wird au' rund 70 Prozent und die Me­
tallintensität nahezu auf die Hälfte zurückgehen. Das

Das 
die Induslrie- 
Agrarproduk- 
Realeinkünfte 
das 2,6fache, 
auf mehr als

wird eine Jähe Wende zur Intensivierung der Produktion, 
zur Erhöhung der Qualität und der Effektivität bedeu­
ten.

Die wichtigsten Mittel zur Intensivierung der Produk 
tlon Ist der wissenschaftlich-technische Fortschritt und 
eine grundsätzliche Umgestaltung der Produktivkräfte 
der Gesellschaft. Dabei geht es um die einschneidende 
Modernisierung der Volkswirtschaft auf der Basis der 
neuesten Erkenntnisse der Wissenschaft und Technik, um 
den Durchbruch In Ihren vorrangigen Richtungen, um 
die Umgestaltung des Wirtschaftsmechanismus und des 
Leitungssystems.

Dazu Ist vorgesehen, die Struktur- und Investitionspoli­
tik zu ändern, d. h. daß der Schwerpunkt nunmehr nicht 
auf die quantitativen Kennziffern, sondern auf die Quali­
tät und Effektivität, nicht auf die Zwischenergebnisse, 
sondern auf die. Endresultate, nicht auf den Ausbau der 
Produktionsfonds, sondern auf Ihre Erneuerung, nicht auf 
die Vergrößerung der Brenn- und Rohstoffressourcen, son­
dern auf ihre bessere Nutzung sowie auf die beschleunig­
te Entwicklung der wissenschaftsintensiven Zweige, der 
Infrastruktur in der Produktion und Im sozialen Bereich 
zu lagern Ist. Es genügt der Hinweis, daß 1m zwölften 
Planjahrfünft für die Rekonstruktion und die techhlsche 
Neuausrüstung der Produktion mehr als 200 Milliarden 
Rubel bereitgestellt werden sollen — mehr als in den 
vergangenen zehn Jahren.

Es wurde der Beschluß des ZK der KPfiSU und des 
Ministerrates der UdSSR über die Weiterentwicklung 
des Maschinenbaus gefaßt, der Im Grunde genommen ein 
Programm seiner Modernisierung Ist. Der Gedanke von 
der grundlegenden Rekonstruktion des Brennstoff- und 
Energiekomplexes durchdringt das Energieprogramm.

Beachtliches muß Im Hüttenwesen und In der chemi­
schen Industrie, bei der Elektronisierung und komplexen 
Mechanisierung der Produktion, im Verkehrs- sowie Im 
Post- und Fernmeldewesen geleistet werden. Vorrangige 
Entwicklung erfahren die Leichtindustrie und die ande­
ren Industriezweige, die unmittelbar. für die Bedarfsdek- 
kung der Bevölkerung arbeiten.

Die technische Modernisierung Ist ohne eine grundle­
gende Verbesserung der Investbautällgkeit undenkbar. 
Und das erfordert, den gesamten Bauwesenkomplex auf 
ein neues industrielles und organisatorisches Niveau zu 
heben und den Investitionszyklus vom Entwurf bis zur 
Erreichung der projektierten Kapazität mindestens um 
die Hälfte zu verkürzen.

Die Notwendigkeit der Rekonstruktion stellt die Wis­
senschaft vor neue Aufgaben. Es muß die Hinwendung 
der Wissenschaft zu den Erfordernissen der Volkswirt­
schaft energischer vollzogen werden. Doch genauso wich­
tig ist auch eine Hinwendung der Produktion zur Wissen­
schaft und ihre maximale Aufgeschlossenheit für die wis­
senschaftlich-technischen Leistungen.

Eine vorrangige Aufgabe ist die Lösung des Lebens­
mittelproblems. Ein Vorankommen ist zu verzeichnen, 
doch geht die Überwindung der Rückstände In der Land­
wirtschaft nur langsam vor sich. Es kommt auf elne_ent- 
scheidende Wende an, damit die Lebensmittelversorgung 
bereits im zwölften Planjahrfünfl merklich verbessert 
werden kann. Wir können, wir müssen das durchsetzen. 
Zu diesem Zweck sind Bedingungen für eine garantierte 
Produktion von Erzeugnissen zu schatten. Es handelt sich 
in erster Linie um die Steigerung der Bodenfruchtbar­
keit und um die umfassende Anwendung von Intensiv­
technologien. Die nächstliegende Quelle für die Auffül­
lung der Lebensmittelbestände bietet sich mit der Verrin­
gerung der Verluste an Erzeugnissen von Feld und Farm. 
Dei Ernte. Transport, Lagerung und Verarbeitung.

Prinzipielle Bedeutung hat die Bildung einheitlicher 
Verwaltungsorgane des Agrar-Industrie-Komplexes. Jetzt 
kommt es darauf an, diese Organlsationsstrukiur durch ei­
nen wirksamen Wirtschaftsmechanismus zu untermauern. 
Es gilt, den ökonomischen Methoden der Wirtschalts- 
lührung einen weiten Spielraum zu bieten, die Selbstän­
digkeit der Kolchose und Sowchose beträchtlich zu ver­
größern sowie ihre Interessiertheit un.d ihre Verantwor­
tung für die Endresultate zu erhöhen.

Die materiell-technische Basis des Agrar-Industrie-Kom­
plexes wird sich auch weiterhin konsequent entwickeln. 
Doch die wichtigste Triebkraft des Fortschritts und seine 
Seele ist nach wie vor der Mensch. Die ständige Sorge um 
die Arbelts- und Lebensbedingungen der Dori werktätigen 
ist die zuverlässigste Garantie lür den Erfolg.

Um die neuen Aulgaben in der Wirtschaft erfolgreich 
zu losen, ist eine tiefgreifende Umgestaltung 
schaftsmechanlsmus und die Schaffung eines in sich ge­
schlossenen, wirksamen und flexiblen Leitungssystems er­
forderlich. das es ermöglicht, die Möglichkeiten des So­
zialismus vollständiger zu realisieren.

Die Wirtschaftsleitung, heißt es im Politischen Bericht 
des ZK der KPdSU an den Parteitag, bedarf einer laufen­
den Vervollkommnung. Doch ist die Situation gegenwär­
tig so, daß es nicht mehr genügt, wenn man sich auf 
teilweise Verbesserungen beschränkt; eine radikale Re­
form Ist notwendig. Ihr Sinn und Zweck besteht darin, 
unsere gesamte Produktion in der Tat den gesellschaftli­
chen Erfordernissen, der Befriedigung des Bedarfs der 
Menschen unterzuordnen und die Leitungstätigkeit auf 
die Erhöhung der Effektivität und Qualität, auf die Be­
schleunigung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts, 
auf die Förderung des Interesses der Beschäftigten an 
den Arbeitsergebnissen, der Initiative und des sozialisti­
schen Unternehmungsgeistes In Jeder Einheit der Volks­
wirtschaft, vor allem in den Arbeitskollektiven, zu orien­
tieren.

Das oberste Kriterium für die Vervollkommnung des 
WLrtschaftsmechanlsmus wie auch Im ganzen System der 
sozialistischen Produktionsverhältnisse muß die sozialöko­
nomische Beschleunigung und die tatsächliche Stärkung 
des Sozialismus sein.

Die Realisierung der von der Partei ausgearbeiteten 
Strategie für tiefgreifende Umgestaltungen in der Volks­
wirtschaft wird nicht wenig Zelt erfordern. Doch eine 
Steigerung des Wachstumstempos müssen wir heute schon, 
herbeiführen. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, alle 
unsere Reserven maximal auf?ubleten — die organlsa- 
tlons-wlrtschaftllchen und sozialpsychologlschen Faktoren, 
bessere Nutzung des vorhandenen Produktionspotentials, 
Steigerung der Wirksamkeit der Arbeitsstimulierung, Fe­
stigung der Organisiertheit und Disziplin sowie Überwin­
dung von Mißwirtschaft. Die Dlszlpln der Kooperations­
lieferungen muß verstärkt, der unrhythmische Produk­
tionsablauf überwunden, die Nutzung der Arbeitskräfte­
ressourcen verbessert, überall und in allem muß gespart, 
an Mißwirtschaft und Verschwendung darf nicht vorbelge- 
gangen werden. ,

Besonders große Bedeutung hat die grundsätzliche Ver­
besserung der Erzeugnisqualität. Zu diesem Zweck gilt 
es, die Kraft' der materiellen und administrativen Stimu­
lierung voll einzusetzen und von unseren Gesetzen Ge­
brauch zu machen. Die Steigerung der Qualität muß zum 
Anliegen Jedes Kommunisten und eines Jeden sowjeti­
schen Menscnen werden.

Eine weitere wichtige Reserve sind die weitgehende 
Verbreitung der fortschrittlichen Erfahrungen und der 
sozialistische Wettbewerb, der auf die Verbesserung der 
Arbeltsqualltäl. aul Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit 
sowie auf das Erreichen der In jedem Kollektiv und an 
jedem Arbeitsplatz gestellten Ziele zu lenken Ist.

Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit des Parteitags 
standen Fragen der Sozialpolitik, die Sorge um den 
Menschen und um die Erhöhung des Volkswohlstandes.

Es Ist geplant, den Umfang der Ressourcen, die für 
die Verbesserung der Lebensbedingungen bereitgestellt

werden, In den bevorstehenden 15 Jahren zu verdoppeln. 
Das Realeinkommen pro Kopf der Bevölkerung wird auf 
das 1.6- bis l,8fache erhöht. Im zwölften Planjahrfünft 
wird die Erhöhung der Einkommen Millionen Menschen 
erfassen. Der Bau vor. Wohnungen, kulturellen, sozialen 
und anderen Versorgungseinrichtungen wird sich erwei­
tern. Die Verbesserung des Lebens der Menschen muß 
untrennbar mit Ihrer wachsenden Leistung bei der Ar­
beit und im gesellschaftlichen Leben einhergehen.

Es gilt, die Kontrolle über das Maß der Arbeit und 
des Verbrauchs zu erhärten, eine strenge Abhängigkeit 
des Lohns von der Arbeitsproduktivität und -qualltät fest­
zulegen, entschieden Gleichmacherei auszumerzen, die 
Auszahlung nichterarbeiteter Gelder und unverdienter 
Prämien nicht zuzulassen: kompromißlos nichterarbeitete 
Einkünfte unterbinden und konsequent die soziale Gerech­
tigkeit durchzusetzen.

Das Wesen der sozialen Gerechtigkeit beinhaltet das 
Hauptprinzip des Sozialismus ..Jeder nach seinen Fähig­
keiten, Jedem nach seiner Leistung.“

Die Partei hat vor. die Linie auf das weitere Wachs­
tum und eine effektivere Nutzung der gesellschaftlichen 
Fonds durchzuführen. Im zwölften Planzeitraum werden 
sie um 20 bis 23 Prozent zunehmen.

Die Partei-, Staats- und Wirtschaftsorgane Im Zentrum 
und an der Basis haben grundsätzlich ihre Einstellung zu 
Fragen der Sättigung des Markts mit qualitätsgerechten 
Waren und Leistungen zu ändern und die Realisierung 
des Komplexprogramms der Entwicklung der Konsumgü­
terproduktion und des Dienstleistungswesens zu gewähr­
leisten.

Das Ausmaß des Wohnungsbaus und der Rekonstruk­
tion der Wohnungen wird zunehmen, der genossenschaft­
liche und individuelle Wohnungsbau sowie die Errichtung 
von Wohnkomplexen für die Jugend wird gefördert, die 
Wohnungszuweisung wird verbessert werden.

Tiefgreifende Veränderungen werden sich in der Arbeit 
und Ihrem Inhalt vollziehen. Die Arbeitsproduktivität 
wird ansteigen, der Anteil manueller und wenigqualifi­
zierter Arbeit im Produktionsbereich wird stark zurück­
gehen.

Die Partei stellt die Aufgabe der Schaffung eines ein­
heitlichen Systems der kontinuierlichen Ausbildung. Da­
zu muß man die Refbrm der allgemeinbildenden und der 
Berufsschule konsequent durchführen und die Vorberei­
tung der Jugend für das selbständige Leben und die Ar­
beit grundlegend verbessern, das Hoch- und Fachmittel­
schulwesen umgestalten, die Ausbildung und den Ein­
satz der Fachkräfte vervollkommnen, das System-der Wei­
terbildung und Qualifizierung der Arbeiter und Speziali­
sten bessergestalten.

Es bedarf durchgreifender _.. _____
rung des Gesundheitsschutzes, zur Entwicklung der mas­
senhaften Körperkultur und Sport, des Tourismus, zur 
Sicherung einer sinnvollen Freizeitgestaltung der Men­
schen. Insbesondere der Jugend. Von außerordentlich 
wichtiger Bedeutung Ist die Arbeit zur Durchsetzung ei­
ner gesunden Lebensweise, zur Überwindung von Trunk­
sucht und Alkoholmißbrauch.

Unter den gegenwärtigen Bedingungen ersteht beson­
ders scharf die Aufgabe des Umweltschutzes und der ra­
tionellen Nutzung der natürlichen Ressourcen. ~ 
ziallsmus mit seiner planmäßigen Organisation der 
duktlon und seiner humanen Weltanschauung kann 
muß dieses Problem lösen.

Einen Eckpfeiler der Politik der KPdSU bildet 
Gewährleistung der Vorhutsrolle der Arbeiterklasse 
die Festigung des Bündnisses der Arbeiterklasse, 
Kolchosbauern und der werktätigen Intelligenz.

Die Partei wird auch künftig die brüderliche Freund­
schaft der Völker unseres Landes festigen, die Werktäti­
gen im Geiste des sowjetischen Patriotismus und des 
Internationalismus erziehen und jegliche Erscheinungen 
von Nationalismus, Chauvinismus und Lokalpatriotismus 
grundsätzlich bekämpfen.

Im Blickpunkt der Partei stehen die Festigung der Fa­
milie. Erhöhung der Verantwortung der Eltern für die 
Erziehung der Kinder sowie Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der Frauen.

Die von der Panel entwickelte soziale Politik, heißt 
es im Politischen Bericht, Ist vielseitig und durchaus 
realisierbar. Wenn wir uns entschieden dem sozialen Be­
reich zuwenden, so werden viele heutige wie auch künfti­
ge Probleme bedeutend schneller und effektiver als bisher 
gelöst werden.

Die sozialistische Ordnung entwickelt sich erst dann 
erfolgre.cn, wenn das \uii< selbst seine Angelegenheiten 
realverwaltet, wenn sich Millionen von Menschen am po­
litischen Leben beteiligen. Das Ist dann auch die Selbst­
verwaltung der Werktätigen, wie sie von Lenin aufge­
faßt wurde, sie bildet den Wesensinhalt der Sowjetmacht. 
Die Grundsätze der Selbstverwaltung entwickeln sich 
nicht außerhalb, sondern vielmehr innerhalb unseres 

■ Staatswesens und durchdringen immer tiefer alle Poren 
des staatlichen und gesellschaftlichen Lebens, bereichern 
den Inhalt des demokratischen Zentralismus und stärken 
dessen sozialistischen Charakter.

Der Parteitag hob die Bedeutung dessen hervor, daß 
die Tätigkeit des Obersten Sowjets der UdSSR und der 
Obersten Sowjets der Unions- und der autonomen Republi­
ken zur Entwicklung der Gesetzlichkeit. zur Verwirkli­
chung der Kontrolle der Arbeit der rechenschaftspflichti­
gen Organe, zur Leitung der Sowjets der Volksdeputier­
ten aller Ebenen noch sachlicher und konsequenter wird, 
daß sich die Arbeit der örtlichen Sowjets bei der Mobi­
lisierung der Massen zur beschleunigten spzlalökonomi- 
schen Entwicklung unserer Gesellschaft, bei der Lösung 
von Fragen des Alltagslebens der Bevölkerung, bei der 
Befriedigung der Belange und Bedürfnisse der Menschen 
noch entschiedener erhöht und verbessert. Erscheinungen 
von Ressortgeist und Lokalegoismus, von Verantwortungs­
losigkeit und Amtsschimmel, von bürokratisch-gleichgülti­
gem Verhalten gegenüber den Menschen sind In der Ar­
beit der Vollzugskomitees der Sowjets und anderer Staats­
organe entschieden auszumerzen.

Die Rolle der Gewerkschaften und des Komsomol, der 
Künstlerverbände, der freiwilligen Gesellschaften und der 
Frauenorganisationen bei der Lösung von Angelegenhei­
ten des Staates und der Gesellschaft wird weiter wachsen. 
Gegenstand besonderer Aufmerksamkeit der Partei ist 
die Nutzung sämtlicher Formen der unmittelbaren De­
mokratie und vor allem in den Arbeitskollektlven. die 
Vervollkommnung der Praxis der volkswelten Erörte­
rung und der Abstimmung über wichtige Fragen im Le­
ben des Landes. Grundlegende Bedeutung wird der Er­
weiterung der Offenkundigkeit In der Tätigkeit der staat­
lichen und anderen Organe sowie der größeren Infor­
miertheit der Bevölkerung über die durch diese Organe 
gefaßten Beschlüsse und über den Verlauf Ihrer Erfüllung 
beigemessen.

Die Partei mißt der steten Verstärkung der Rechts­
grundlage des staatlichen und ■gesellschaftlichen Lebens, 
der strikten Befolgung der Gesetze, der Sicherung der Ga­
rantien der Rechte und Freiheiten der Sowjelmenschen 
große Bedeutung bei.

Unter den Bedingungen, da sich die Wühlarbeit des 
Imperialismus gegen die UdSSR und die anderen soziali­
stischen Staaten verstärkt, nimmt die Verantwortung der 
Organe der Staatssicherheit zu.

Eine der wichtigsten Aufgaben muß auch künftig, die 
größtmögliche Steigerung der Kampfbereitschaft der 
Streitkräfte, die Erziehung der Angehörigen der Armee 
und Flotte und aller Sowjetmenschen zur Wachsamkeit 
und steten Bereitschaft zum Schutz der großen Errun-

(Schluß S. 2)

Das komplexe Mehrzweckpro­
gramm zur Erforschung des Hal- 
leyschen Kometen mit den sowje­
tischen automatischen Raumson­
den Vega 1 und Vega 2 ist In 
vollem Umfang erfüllt worden. 
Das Programm hatten Wissen­
schaftler und Experten der am 
internationalen Projekt „Venus— 
Halleyscher Komet“ beteiligten 
Länder ausgearbeitet.

Die Sonde Vega 2 hat am 9. 
März 1986 um 18.20 Uhr Mos­
kauer Zelt den Halleyschen Ko­
meten in der vorausberechneten 
Mindestentfernung von 8 200 Ki­
lometern zu dessen Kern passiert. 
Dabei wurden Fernsenaufnah- 
men gemacht und die physika­
lisch-chemischen Eigenschaften 
des Kerns sowie Innenbereiche 
der Gas-Staub-Hülle des Schweif­
sterns untersucht. Die Sonde 
brachte umfangreiche zusätzliche 
Informationen über die dynami­
schen Eigenschaften, die Struktur 
und die Zusammensetzung dieses 
Himmelskörpers.

Die Fernsehanlage der Station 
Vega 2 hatte erstmals am 7. März 
die Kameras auf den Kometen ge­
richtet, als die Entfernung zu 
Ihm noch 14 Millionen Kilometer 
betrug. Am 9. März wurde der 
Haupttell des Forschungspro­
gramms bewältigt.

Die Apparatur lieferte rund 
700 Bilder des Kometen in ver­
schiedenen optischen Spektralbe­
reichen und funkte wertvolle Da­
ten über die physikalischen und 
chemischen Eigenschaften des 
Kerns und über die in dessen 
Gas-Staub-Hülle vor sich gehen­
den Prozesse zur Erde.

Das Raumforschungsinstitut 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR und andere sbwjetl- 
sche Forschungszentren sind da­
bei, gemeinsam mit den am in­
ternationalen Projekt ..Venus — 
Halleyscher Komet" beteiligten- 
Einrichtungen Bulgariens, der 
BRD, der CSSR. der DDR. Frank­
reichs. Österreichs. Polens. Un­
garns und der USA die eingehen­
den Informationen auszuwerten.

Als Broschüre

Maßnahmen zur Verbesse-

Herausgegeben wurde die Bro­
schüre mit dem Text der Neufas­
sung des Programms der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union. das vom XXVII. Parteitag 
der KPdSU einstimmig bestätigt 
wurde.

Das dritte Programm der 
KPdSU in seiner gegenwärtigen 
Fassung ist das Programm einer 
planmäßigen und allseitigen Ver­
vollkommnung des Sozialismus, 
der weiteren Vorwärtsbewegung

Der So- 
Pro- 
und
die 

und 
der

Die Ergebnisse der Bahnmes­
sungen, die bei Funkkontakten 
mit der Station Vega 2 vorge­
nommen worden sind, werden 
nach Auswertung dem Steue­
rungszentrum der Europäischen 
Weltraumbehörde übergeben. Sie 
sollen zur genaueren Lenkung 
der Sonde ..Giotto“ verwendet 
werden, die am 13. März am 
Kometenkern vorbeifliegen soll.

Der Flug der zwei sowjetischen 
Vega-Sonden zum Halleyschen 
Kometen leitet eine neue Etappe 
bei der Erforschung der Blldungs- 
und Entwicklungsgesetze des 
Sonnensystems ein. Erstmals 
nach den Planetenflügen wurden 
kosmische- Apparate zur Unter­
suchung eines kleinen Himmels­
körpers entsandt. Die von Vega 1 
und Vega 2 durch direkte Mes­
sungen gewonnenen bisher ein­
maligen Informationen über 
Kennwerte und Eigenschaften der 
Kometenmaterie haben wissen­
schaftlichen Wert für die ganze 
Welt. Sie erweitern die Vorstel­
lungen der Wissenschaftler von 
den Anfangsstadien der Heraus­
bildung von Planetensystemen 
und leisten einen herausragenden 
Beitrag zur Wissenschaft vom 
Universum.

Die neue großartige Leistung 
der sowjetischen Weltraumfahrt 
stellt einen ersten Schritt auf dem 
Wege zur Verwirklichung der 
historischen Beschlüsse des XXVII. 
Parteitages der KPdSU über die 
weitere Erforschung und Er­
schließung des Weltraumes für 
friedliche Zwecke zum Wohle 
der ganzen Menschheit dar.

Die erfolgreiche Realisierung 
des großen internationalen Pro­
jekts zur Untersuchung des Pla­
neten Venus und des Halleyschen 
Kometen, an dem große Kollekti­
ve von Wissenschaftlern und Ex­
perten sozialistischer und kapita­
listischer Länder teilnahmen, 
zeigt die realen Möglichkeiten 
und großen Perspektiven, die 
sich für eine friedliche Erschlie­
ßung des Weltraumes aus der 
Vereinigung von Anstrengungen 
verschiedener Staaten ergeben.

erschienen
der sowjetischen Gesellschaft zum 
Kommunismus auf der Grundla­
ge der Beschleunigung der sozial- 
ökonomischen Entwicklung des 
Landes. Das ist das Programm 
des Kampfes für Frieden und so­
zialen Fortschritt.

Die im Verlag ..Politltscheska- 
ja Llteratura“ erschienene Bro­
schüre wurde in der Moskauer 
Druckerei „Krasny Proletari“ 
gedruckt.

(TASS)

QjPPulsschlaq unserer Heimat1
RSFSR

Elektronik 
bewährt sich

In der Moskauer Wissenschaft­
lichen Produktionsvereinigung 
„Spektr“ wurden Kontrollgeräte 
entwickelt, die in das Innere der 
Maschinenteile 
ohne das deren Qualität darunter 
leidet. In den - • • • 
Landmaschinen instandsetzen, er­
möglichte die Elektronik, die Zu­
verlässigkeit der überholten 
Aggregate wesentlich zu verbes­
sern. Bei der Entwicklung einer 
Reihe ähnlicher Geräte und Mit­
tel arbeiten die Spezialisten aus 
,,Spektr“ eng zusammen mit Kol­
legen aus Bulgarien, der Tsche­
choslowakei. der DDR und 
ren Ländern.

Diese zerstörungsfreie 
trolle der Maschinenteile 
beim Kampf um hohe Qualität 
der Erzeugnisse für den Maschi­
nenbau und andere Zweige. Die 
früher angewandten Methoden 
zur Bestimmung der Kennwerte 
verschiedener Materialien waren 
sehr unvollkommen und auch 
nicht genau. In der UdSSR und 
in den Bruderländern wurden 
dazu bereits nicht wenig elektro­
nische Mittel geschaffen. Die Ar­
beit zu ihrer Vervollkommnung 
wird gemeinsam fortgesetzt.

Als Beispiel kann die Arbeit 
an der neuen Modifikation der 
Wirbelstromanlagen auf der Ba­
sis der Mikro-Computer zur Er­
mittlung von Defekten der Me­
tallerzeugnisse dienen. Hier ist 
die Mitwirkung der Wissenschaft­
ler und Spezialisten von fünf 
Ländern geplant. Man hat einen 
detaillierten Plan für die Zusam­
menarbeit mPt eventuellen Part­
nern aufgestellt, der neue, effek­
tivere Wege zur Einführung der 
Neuentwicklungen In die Praxis 
voraussetzt.

Der Betrieb beabsichtigt, bis 
zum Jahresende etwa 2 000 Ton­
nen dieses neuen Futtermittels zu 
produzieren. In Zukunft wird die 
Fabrik die Bedürfnisse aller Groß­
farmen des Gebiets daran befrie­
digen.
Tadshikische SSR -----------—

blicken können.
Betrieben, die

(Jkrainische SSR

ande-

Kon- 
hilft

Neue Art 
von Futtermitteln

In der Hydrolyse-Hefefabrik 
von Saporoshje hat man die Pro­
duktion von kohlenhydrathaltl 
gern Pflanzenfutter aufgenom­
men. das seinem Nährwert nach 
Futtergetreide und Silage gleich 
kommt. Es wird aus Abfällen 
landwirtschaftlicher Kulturen 

und der Holzverarbeitung herge­
stellt. Die Technologie dazu wur­
de von Spezialisten des Betriebs 
gemeinsam mit Wissenschaftlern 
aus der Leningrader Forsttechnl- 
schen Kirow-Akademie erarbeitet.

Die hochwertigen Zusatzmittel 
für die Futterrationen enthalten 
solche leicht verdaulichen Stoffe 
wie Zucker, Zellstoffe und Mikro­
elemente.

Schutzstreifen 
für die Felder

Die Saksaulstrelfen, die rund 
um die Baumwollfelder und Fut­
terschläge der Agrarbetriebe des 
Gebiets Leninabad angelegt wer­
den. bilden einen sicheren Schutz 
für die Pflanzen. In diesem Jahr 
werden die Forstwirte auf 300 
Hektar Sträucher pflanzen.

Die Effektivität der Wald­
schutzstreifen fand am Beispiel 
des Beschkent-Tals ihre Bestäti­
gung. Hier erreichte der Ernte­
zuschlag anderthalb bis zwei De­
zitonnen Je Hektar. Die Saksaul­
pflanzungen schützen den Boden 
vor der verheerenden Winderosi­
on.

Gemeinsam mit den Wissen­
schaftlern haben die tadshiki­
schen Forstwirte einen Plan der 
Feldschutzarbeiten unter Berück­
sichtigung der Natur- und Kllma- 
verhältnisse jeder Region erarbei­
tet. Im Pamir haben sich z. B. 
die Sanddornwälder sowie Wald­
schutzstreifen aus solchen dürre­
resistenten Bäumen wie Feld­
rüster. Ölweiden und Kuchen­
bäume bewährt. Der grüne 
Schutzschild der Republik soll 
um weitere 5 000 Hektar ver­
größert werden.
Georgische SSR -------------

Der Traktor steigt 
in die Berge

Die Wissenschaftler Georgiens 
und Aserbaldshans haben gemein­
sam mit den Spezialisten aus dem 
Unionsforschungsinstitut für Me­
chanisierung der Landwirtschaft 
einen neuen Traktor für die Heu­
mahd an steilen, bis 25 Grad ab­
lallenden Hängen entwickelt.

Für diesen Schlepper sind gu­
te Geländegängigkeit bezeich­
nend. Seine Vorderachse ist 
ebenfalls eine Antriebsachse. 
Durch einen tiefer liegenden 
Schwerpunkt und eine breitere 
Fahrspur wurde er standfester.

Die potentiellen Möglichkeiten 
der Bergfluren sind In unserem 
Land enorm. Eigentlich stellen 
sie ein zweites Neuland dar. Und 
ihre Erschließung ist ein Pro­
blem von gesamtstaatlicher Be­
deutung. Doch die Nutzung der 
Bergfluren Ist mit bedeutenden 
Schwierigkeiten verbunden. Für 
Ihre Bearbeitung sind Spezial­
techniken erforderlich. Der neue 
Schlepper wird die Urbarma­
chung der Bergfluren wesentlich 
beschleunigen.

erfolgre.cn
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Am entscheidenden Wendepunkt in vorrangigem Tempo
(Schluß)

, genschaftcn des Sozialismus und die Unterhaltung der 
öUcltkräfte auf einem Niveau, da? eine strategische Über-

I lcgcnhelt der Kräfte des Imperialismus ausschllcßt, sein.
Der gegenwärtige Kurs der Partei, die Strategie der 

| Beschleunigung schallen außerordentlich günstige Mög> 
• lichkelten für eine bedeutende Erhöhung der Effektivität 
[ der Ideologischen Tätigkeit, die vorläufig noch unzurcl- 
1 chehd genutzt werden. Die Aufgabe besteht darin, die 
ideologisch-politische Erziehung der Werktätigen, Ihre 
formen und Methoden mit den Realitäten des Innen- und 
Außenlcbchs In Einklang zu bringen und deren Verbunden­
heit mit der organisatorischen und Wirtschaftstätigkeit 
zu gewährleisten.

Die Vervollkommnung der sozialistischen Gesellschaft 
verläuft um so erfolgreicher, Je aktiver die Rolle der mar­
xistisch-leninistischen Theorie beim Erfassen der Lebens­
praxis ist. In den Mittelpunkt der sozlalwlsscnschaftll- 
chen Forschungen sind die grundlegenden Aufgaben des 
beschleunigten Fortschritts unserer Gesellschaft und die 
Erreichung durch sie eines qualitativ höheren Niveaus zu 
stellen.

Die Erziehung der Werktätigen im Geiste der kommu­
nistischen Ideologie und der Treue zur Sowjcthelmat, des 
proletarischen, sozialistischen Internationalismus, des be­
wußten Verhaltens zur Arbeit und zum Gemeingut, der 
Unversöhnlichkeit gegenüber allem, was dem Sozialis­
mus. unserer Kultur und der kollektivistischen Moral 
fremd Ist, — das sind die wichtigsten Orientierungspunk­
te in der Ideologischen Arbeit. Das Ideengut der Erbauer 
des Kommunismus ist unlösbar mit Ehrlichkeit. Gewis­
senhaftigkeit und Anständigkeit verbunden.

Bel der Verwirklichung der Wirtschaftsstrategie der 
Partei, Ihrer sozialen Politik sowie bei der Formierung 
des gesellschaftlichen Bewußtseins wächst die Rolle der 
Massenmedien und Propagandamittel.

Die Tätigkeit der Parteiorganisationen im Bereich des 
kulturellen Aufbaus muß auf die Lösung von Aufgaben 
für eine Immer bessere Befriedigung der geistigen Belan­
ge und Interessen der Menschen, auf 'die Sicherung von 
Bedingungen für die Realisierung Ihrer Fähigkeiten und 
für deren sinnvolle Freizeitgestaltung gerichtet sein. 
Groß ist dabei die Rolle der Literatur und Kunst. Die 
Partei unterstützt hier alles, was talentvoll, vom Geist 
der Parteilichkeit und der Volksverbundenheit durchdrun­
gen Ist, upd wird cs auch künftig unterstützen.

Teilnahme aller leitenden Kader, komplexes Herange­
hen und Einheitlichkeit der Erziehung Im Produktionsbe­
reich, In der Lehranstalt und am Wohnort — das sind die’ 
Forderungen, die an die Organisation der ideologischen 
Arbeit gestellt werden.

Das wichtigste bei der Erziehung ist die größtmögli­
che Konkretheit, individuelle Arbeit mit jedem Menschen, 
ob selbstlosem Werktätigen oder Träger der antisozialisti­
schen Moral.

Die umfassenden, neuen und komplizierten Aufgaben, 
die von unserer Gesellschaft gelöst werden, stellen ho­
he Forderungen an die gesamte politische, ideologische 
und organisatorische Tätigkeit der Partei. Eine Aufga­
be vorrangiger Bedeutung Ist die grundlegende Umge­
staltung der Parteiarbeit, die Behauptung in Jeder Partei­
organisation einer Atmosphäre des Schöpfertums, prinzi­
pienfester Strenge und Selbstkritik, die Suche nach neuen 
effektiven Lösungen der sozialökonomischen, Wissen-" 
schaftlich-technischen und ideologisch-erzieherischen 
Probleme. Das Kind beim Namen zu nennen und über 
alles frei zu urteilen, die höherstehenden Parteiorgane 
und die Massen objektiv, zu informieren, stets und in 
jeder Hinsicht hohe Strenge und’ Ehrlichkeit an den Tag 
zu legen — das muß in der Parteiarbeit zur unverbrüch­
lichen Regel werden. Es ls‘t erforderlich, größtmöglich 
die Kritik und Selbstkritik zu entwickeln, den Kampf ge­
gen die Effekthascherei zu verstärken und jene Mitarbeiter 
zu unterweisen,- die sich für eine Umgestaltung äußern. ’■ 
doch nach veralteten Schemen denken, und handeln und 
auf die an sie adressierten Bemerkungen krankhaft rea­
gieren. Beliebige Versuche, gesunde Kritik zu unterdrük- 
ken und wegen Kritik zu verfolgen, sind entschieden zu 
unterbinden.

Hauptsache ist — allerorts einen sachlichen Und 
kampflustigen Arbeitsstil, flexible, effektive Arbeitsme­
thoden und -verfahren durchzusetzen.

Das wertvollste Gut der Partei -sind ihre Kader. Es Ist 
notwendig, auch weiter konsequent und beharrlich die- Ka-. 
de’rpolltlk durchzuführen, die den heutigen Forderungen 
und den Aufgaben der Partei entspricht. Als entscheiden­
de Kriterien bei der Beförderung und Versetzung der Ka- 
de,r haben die Ideologisch-moralischen Qualitäten-, ihre 
praktischen Taten und die Fähigkeit, die politische Linie 
der Partei aktiv Ins Leben umzusetzen, zu dienen.

Das Antlitz unseres XX. Jahrhunderts wird von den 
Befreiungsrevolutionen geprägt, die durch den Großen ■ 
Oktober eingeleitet worden sind. Der Fortschritt 'def 
heutigen Gesellschaft wird zu Recht mit dem Sozialismus 
inj Zusammenhang gebracht. ,.Dcr Weltsozialismus ist ei­
ne starke internationale Formation", heißt es In der Ent-, 
Schließung des Parteitags zum Politischen Bericht des ZK 
der KPdSU.... Er stützt sich, auf eine hochentwickelte 
Wirtschaft, eine moderne wissenschaftliche Basis und ein 
zuverlässiges militärpolitisches Potential. Der Sozialismus 
führt stets die Möglichkeit vor Augen,’die gesellschaftli­
chen Probleme auf prinzipiell anderer, kollektivistischer

Mit Hilfe der Automatik
Die erste Ausbaustufe des 

| automatisierten Systems der Lei­
tung technologischer Vorgänge 
ist In der Produktionsvereinigung 
für Geflügelzucht von Zellnograd 
getestet worden. ...Wir befinden 
uns am Steuerpult In der Dispat- 

I cherstelle. Schemas, verschledcn- 
I farbige elektrische Lämpchen 

und der Display-Bildschirm wi­
derspiegeln die komplizierte 
Wirtschaft der Vereinigung. Die 
neue Technologie gewährleistet 

' ihre planmäßige, und komplexe 
1 Entwicklung, die mit der sozialen 
1 Entwicklung des Kollektivs ver- 
1 bunden ist.

Im elften Planjahrfünft hat der 
Rroduktions/uwachs in der Ver- 

1 Qinjgung um 50 Prozent den plan­
mäßigen überschritten. Mehr als 
10 Millionen Rubel Gewinn sind 
gebucht worden.

Hohe Ziele bei der Erweltc- 
. ung der Produktion von Geflü- 

1 gcl und Eiern s’nd auch für das 
zwölfte Planjahrfünft gesteckt 

, worden. D e Geflügelfabrik „Ak- 
molinskaja" wird erweitert. Ihre

Die erzieherischen Möglichkei­
ten eines belieb.gen Kollektivs
offenbaren steh nicht von selbst. 
Es Ist notwendig, daß das Kollek­
tiv durch ein einheitliches Ziel 
zusammengeschlossen ist, daß Je­
dermann das Maß der eigenen 
persönlichen Verantwortung für 
die allgemeine Sache deutlich er­
kennt Solch e'n Kollektiv ist In 
der Kraftvc’Tehrsabtellung des 
Bergwerks . Aksai" der Repara­
turabschnitt. Hier gibt cs keine 
Störungen Im Produktionsrhyth­
mus. denn In der Belegschaft ist 
die völlige Ersetzung des einen 
Arbeiters durch den anderen ge-

i Uchert. weil jeder artverwandte 
Berufe beherrscht, dort arbeitet, 

' wo es am nötigsten Ist. Der Re- 
I para'urabsclmltt besteht aus vier 
Hauptbrigaden und einer Ar­
beit'.uppe. die innerbetriebliche 
Aufgaben lös' Das Kollektiv hat 

■ >l|r ’’ or'e voll zu tun Hier wer- 
Idcn Motoren, Brennstoffapparatur

Jahreskapazität wird sich auf das 
Fünffache erhöhen und mehr als 
2,5 Millionen Enten und. Broiler 
betragen.

Es ist die Rekonstruktion ei­
nes Geflügelsowchos vorgesehen. 
Im Bau befindet sich eine Zone 
für die Kückenhaltung, wodurch 
die Kapazität der Geflügelfabrik 
„Zelinogradskaja" anwachsen 
wird. Die Produktion von Eiern 
wird sich bis-zum Ende der Plan- 
p'erldde auf 230 bis 250 Millio­
nen Eier jährlich und von Fleisch 
auf 8 000 Tonnen belaufen. Das 
ist um 50 Prozent mehr als Im 
elften Planjahrfünft erzeugt wor­
den ist. , .

„Wir rechnen mit einem ge­
wichtigen Prodüktlonszuwachs 
nach der Einführung aller Neue­
rungen auf dem Geolct der Se­
lektion, der Technologie, der Bc- 
trlcbsorganlsation sowie der Pro­
jektierung und Konstruktion"; 
berichtet der Generaldirektor der 
Vereinigung J. Scharf. „Dazu ge­
hört auch das hochproduktive 
Verfahren .Broiler 6‘, nach dem

und Aggregate Überholt, Reifen­
decken .der leistungsstarken Kip­
per BclAS montiert Und wledcr- 
hergcstellt. Die Kommunisten 
sind der organisierende Kern des 
Kollektivs. Bereits mehrere Jah­
re leitet Wladimir Freimut, Bri­
gadier der Relfenmontagearbel- 
tcr, die Parteigruppe. Sie wendet 
mannigfaltige Formen und Me­
thoden In ihrer Erziehungsarbeit 
an und spornt die Kollektlvnnt 
glleder auf eine erfolgreiche Lö 
sung der Aufgaben an. Das per 
sönllche Vorbild der Kommuni­
sten und die hohen Anforderun­
gen an sich selbst und an die 
Kollegen sind dabei ausschlagge-' 
bend. Das beeinflußt recht posi­
tiv die Atmosphäre Im Kollek­
tiv.

, Grundlage zu lösen, und hat die diesen Weg beschreiten­
den Länder auf höhere Entwicklungsstufe gebracht." Der 
Sozialismus errichtet einen Immer stärker werden.len
Wall gegen die Ideologie und Politik von Krieg und Mi­
litarismus, Reaktion und Gewalt, gegen alle Formen des 
Menschenhasses und fördert aktiv den sozialen Fort­
schritt der Menschheit.

Der Politische Bericht liefert eine tiefschürfende und 
allseitige Charakteristik des modernen Kapitalismus, der 
unter dem Einfluß und Im Vordergrund der wissen­
schaftlich-technischen Revolution den Konflikt zwischen 
den gewaltig gewachsenen Produktivkräften und dem 
prlvatelgentümllchen Charakter der gesellschaftlichen Bc 
Ziehungen zuspitzt. Es vollzieht sich eine weitere Vertie­
fung der Gesamtkrise des Kapitalismus.

Eine wachsende Gefahr für die eigentliche Existenz der 
Menschheit stellt unter den gegenwärtigen Bedingungen 
der Imperialismus dar. Seine häßlichste Ausgeburt ist der 
Militarismus, der bestrebt ist, die gesamte politische 
Maschinerie der bürgerlichen Gesellschaft seinem Einfluß 
und seinen Interessen unterzuordnen und deren geistiges 
Leben und Kultur zu kontrollieren. Gerade der Imperialis­
mus Ist verantwortlich für die Kriege und Konflikte un­
seres Jahrhunderts, für die Entfesselung und ständige 
Eskalation des Wettrüstens und dafür, ihm neue Richtun­
gen zu erschließen. Der Imperialismus setzte als erster 
Kernwaffen ein. Er ist Im Begriff, einen neuen, mögli­
cherweise nicht wiedergutzumachenden Schritt zu vollzie­
hen — das Wettrüsten auf den Weltraum auszudehnen. 
Der Imperialismus drängt die Menschheit zum Abgrund 
einer nuklearen Katastrophe, die alles Vernunftbegabte, 
alles Leben auf der Erde auslöschen würde.

Das Problem Krieg oder Frieden ist das akuteste 
Problem, vor dem die Menschheit heute steht. Noch nie 
zuvor schwebte über Ihr eine so schreckliche Gefahr. 
Doch auch noch nie zuvor waren die Möglichkeiten so 
real, den Frieden zu erhalten und zu festigen. Das Poteh- 
tlal der Kräfte des Friedens nimmt zu. Über den Frieden 
wachen die sozialistischen Staaten mit ihrer aktiven und 
konsequenten Friedenspolitik und Ihrer erstarkenden 
Wirtschafts- und Verteidigungskraft. Für den Frieden Ist 
die Mehrheit der Staaten Asiens, Afrikas und Lateiname­
rikas. Für den Frieden sind die Antikriegsbewegungen, 
denen breiteste Volksmassen auf allen Kontinenten a’nge- 
hören. So groß auch die Kriegsgefahr ist, die KPdSU 
geht davon aus, d?ß es keine schicksalhafte Unvermeid­
lichkeit eines Weltkrieges gibt. Es Ist möglich, den 
Krieg zu verhindern und die Menschheit vor einer Kata­
strophe zu bewahren. Dies Ist die historische Aufgabe des 
Sozialismus, aller fortschrittlichen und friedliebenden 
Kräfte unseres Planeten.

Das Hauptziel der außenpolitischen Strategie der Par­
tei besteht darin, dem sowjetischen Volk die Möglich­
keit zu sichern, unter den Bedingungen eines dauerhaf­
ten Friedens und der Freiheit zu arbeiten. Deshalb bleibt 
der Kampf gegen nukleare Gefahr und Wettrüsten, für 
Erhaltung und Festigung des Weltfriedens auch künftig 
die Hauptrichtung des Wirkens der Partei auf dem in­
ternationalen Schauplatz.

Eine zentrale Richtung der Außenpolitik der UdSSR 
für die kommenden Jahre muß der Kampf für die Realisie­
rung des In der Erklärung des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU vom 15. Januar 1986 unterbreiteten Pro­
gramms zur Vernichtung der Masscnvefnlchtungswâffen 
Und zur Verhinderung eines neuen Weltkrieges sein.

Angesichts der nuklearen Gefahr haben sich objektive 
Bedingungen herausgebildet, unter denen die Auseinan­
dersetzung zwischen dem Kapitalismus und dem Sozialis­
mus einzig und allein In Form des friedlichen Wettbewerbs 
und friedlicher Rivalität vor sich gehen kann.

Der Gang der Geschichte fordert immer gebieterischer 
die Anbahnung eines konstruktiven und kreativen ' Zu­
sammenwirkens von Staaten und Völkern im Maßstab 
des ganzen Erdballs. In der Verbindung des Wettbe­
werbs, der historischen Auseinandersetzung beider Syste­
me- und der zunehmenden Tendenz iur objektiven wech-" 
sclseltlgen Abhängigkeit, zum Zusammenwirken der 
Wcltgemelnschaft Hegt die reale Dialektik der gegen­
wärtigen Weltentwicklung. Im Kämpf der Gegensätze 
prägt sich die widerspruchsvolle. Jedoch wechselseitig zu­
sammenhängende und in vieler Hinsicht in sl<jh geschlos­
sene Welt aus. Der Parteitag verwies auf die besondere 
Wichtigkeit der im Politischen Bericht des ZK unter­
breiteten prinzipiellen ,.Grundlagen der Schaffung eines 
allumfassenden Systems der Internationalen Sicherheit".

Der außenpolitische Kurs der KPdSU — das Ist ein 
Kurs, der der Dynamik der wirtschaftlichen und politi­
schen Entwicklung des sozialistischen Weltsystems Rech­
nung trägt, mit dem heute enger denn je die Geschicke, 
des Friedens* 1 und des sozialen Fortschritts verbunden 
sind. Das ist der Kurs auf ehrliche, offene Beziehungen 
mit allen kommunistischen Parteien, allen Staaten des so­
zialistischen Weltsystems, auf einen kameradschaftlichen 
Meinungsaustausch zwischen ihnen.

Das.Ist der Kurs auf sozialistische ökonomische Integra­
tion der Länder der sozialistischen Gemeinschaft, auf die 
weitere Entwicklung der politischen Zusammenarbeit zwi­
schen ihnen, deren Herzstück das Zusammenwirken der 
regierenden kommunistischen 'Parteien war und ist, der 
Kurs auf Vervollkommnung Und Erneuerung der Metho­
den und Formen .dieses Zusammenwirkens, auf die gegen­
seitige Bereicherung durch Gedanken, Ideen und Er­
fahrungen des sozialistischen Aufbaus, auf die Suche 

wir bereits arbeiten: neue Fütte- 
. rungs- und Tränknormen für das 
i Geflügel, Typenkarten' für die 
Arbeitsorganisation der Geflügel­
züchter. All das wird es ermög­
lichen, den Energieverbrauch zu 
reduzieren und die Produktions- 
Vorgänge mit geringerer Arbelts- 
kräftezahl auszuführen."

Der Leiter des Zentrums des 
automatisierten Leitungssystems 
M. Ralskl demonstriert es. Die 
ganze Information über den Pro­
duktionsprozeß trifft In der zen- 

• tralen Dispatcherstelle ein. Der 
Dispatcher leitet sie über Verbin­
dungsleitungen in Druckformen 

' an die Fachleute weiter. Die Elek- 
tronenrechenmaschlne gibt Emp­
fehlungen zur Leitung der tech­
nologischen Vorgänge.

Die Automatik regelt die Was­
serzufuhr in die Geflügelställc: 
Auf Befehl der Maschine schlie­
ßen die Geber die Ventile, wenn 
das Geflügel kein Wasser mehr 
braucht.

Eugen E1RICH

Durch Vorbilder agitieren
Alle Kommunisten haben Par­

teiaufträge und legen regelmäßig 
über deren Erfüllung Rechen­
schaft ab. Das fördert nicht nur 
die Kontrolle über die Erfüllung 
der Aufträge, es Ist zugleich eine 
gute Schule der Erziehung und 
dient der Verbreitung fortschritt­
licher Erfahrungen. Die gesell­
schaftliche Tätigkeit der Kommu­
nisten beschränkt sich nicht auf 
den Reparaturabschnitt. Sie er­
füllen häufig Aufträge des Par- 
tcikomltecs des Bergwerks, ar­
beiten in den Gewerkschaftskoml- 
tces und im Komsomolkomltce. 
Der Parteigruppenleiter Wladimir 
Freimut selbst wurde zum Mit­
glied des Parieikomitees des 
Bergwerks gewählt.

Eine große Rolle Im Leben der 

nach gegenseitig annehmbaren Lösungen für die kompli­
zierteste n Probleme.

Das Ist der Kurs auf die Einheit der Internationalen 
kommunistischen Bewegung, die nichts gemein hat mit 
Uniformität und Hierarchie, mit der Einmischung der ei­
nen Parteien In die Angelegenheiten anderer und mit.dem 
Bestreben Irgendeiner Partei, die Wahrheit für sich allein 
in Anspruch zu nehmen. Das ist der Kurs auf Festigung 
der Solidarität und Zusammenarbeit der kommunistischen 
und Arbeiterparteien im Kampf für die gemeinsamen Zie­
le — für Frieden und Sozialismus.

Das ist der Kurs auf Solidarität mit den Kräften der 
sozialen und nationalen Befreiung, auf enges Zusammen­
wirken mit den Ländern sozialistischer Orientierung, mit 
den revolutionär-demokratischen Parteien, mit der Bewe­
gung der Nichtpaktgebundenen, auf die Entwicklung von 
Kontakten und Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie.

Das Ist der Kurs auf Erweiterung der Beziehungen mit 
allen, die.sich gegen den Krieg wenden und für die In­
ternationale Sicherheit, für engere Zusammenarbeit clntrc- 
ten, um die Schlacht gegen den Kernwaffenkrieg zu einem 
Erfolg zu bringen, einem Erfolg, der für die ganze 
Menschheit, für Jeden Menschen auf unserem Planeten 
ein historischer Sieg wäre.'

Der XXVI1. Parteitag der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion beschloß In der Entschließung zum Politi­
schen Bericht:

den politischen Kurs und die praktische Tätigkeit des 
Zentralkomitees, zu billigen:

die Im Politischen. Bericht des Zentralkomitees an den 
Parteitag dargelcgten Thesen, Schlußfolgerungen und 
Aufgaben zu billigen und alle Parteiorganisationen zu 
beauftragen, sich In Ihrer Arbeit von Ihnen leiten zu las­
sen. I

Der Parteitag bestätigte einmütig die Neufassung des 
Programms der KPdSU sowie ihr Statut mit den einge­

tragenen Abänderungen und faßte diesbezügliche Be­
schlüsse.

Ebenso einmütig wurden die Beschlüsse über die Bestä­
tigung des Berichts der Zentralen Revisionskommission 
der KPdSU und der neuen Ordnung über diese Kommis­
sion angenommen.

Den Bericht „Über die Hauptrlchtungen der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwicklung der UdSSR für 
die Jahre 1986 bis 1990 und für den Zeitraum bis zum 
Jahr 2000" hielt der Vorsitzende des Mlnlsterrals der 
UdSSR N. I. Ryshkow. Der Parteitag bestätige einmütig 
die Hauptrichtungen und faßte einen diesbezüglichen 
Beschluß.

Der Parteitag wählte die Zentralorgane der Partei. Am 
6. März fand ein Plenum des Zentralkomitees der KPdSU 
statt. Zum Generalsekretär des ZK wurde einmütige 
M. S. Gorbatschow gewählt.

Der XXVII. Parteitag der KPdSU ist ein historischer 
Markstein im Leben von Partei und Volk. Die angenom­
mene und bestätigte Generallinie der Beschleunigung 
der sozlälökonomischen Entwicklung des Landes und der 
Festigung des Friedens auf der Erde — das ist das 
Hauptfazit des Parteitages. Der Verlauf und die Ergeb­
nisse seiner Arbeit stehen Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit der gesamten Partei, aller Sowjetmenschen und 
der Weltöffentlichkeit. Seine Beschlüsse bestimmen den 
Charakter und das Tempo unseres Fortschritts für Jahre 
und Jahrzehnte voraus. ...

Das Sowjetvolk faßt die Beschlüsse des Parteitags als 
seine eigenen Beschlüsse auf, billigt sie, bringt seine Lie­
be und das Vertrauen zur Partei sowie die Bereitschaft 
zum Ausdruck, für den Ruhm der Heimat beharrlich, 
schöpferisch und initiativvoll zu arbeiten. Der Parteitag 
Verlieh der Erziehung weitere Erfolge in unserem Auf­
bauwerk, in der Erreichung eines qualitativ höheren Stan­
des’unserer Gesellschaft einen mächtigen Ansporn. Der 
Patteitag, sagte M. S. Gorbatschow in seiner Rede zu 
dessen Abschluß, „hat ein hohes moralisches und geisti­
ges Niveau für die Tätigkeit der Partei und das Leben 
des ganzen Landes gesetzt."

Die vorrangige Aufgabe besteht darin, das Wesen und 
den Geist der Beschlüsse des Parteitags jeder Parteior­
ganisation, jedem Kommunisten, Jedem Söwjelmenschen 
nahezubringen und deren strikte'Erfüllung exakt zu or­
ganisieren. Die entscheidende Rolle kommt dabei den 
Parteiorganisationen zu, die berufen sind, die Massen in 
ihrem Kämpf und' in Ihrer Arbeit an der jähen Wende in 
der Geschichte unseres Landes anzuleiten. Der Partei bei 
der Propagierung, Erläuterung und Organisation der Er­
füllung der Beschlüsse des Parteitags zu helfen, ist erst­
rangige Aufgabe der Propagandamittel und der Mas­
senmedien — 'der Presse, de§ Rundfunks und des Fern­
sehens.

Unsere Pläne sind kompliziert und gewaltig. Doch sie 
könhen und müssen erfüllt werden. Eine Bürgschaft da- 

' für Ist unser herrliches, arbeitsames Volks. Eine Bürg­
schaft dafür ist unsere Partei, die Partei der Bolschewi- 
kl. der Kommunisten, die einen unvergleichlichen Weg des 
Kampfes und des Aufbaus zurückgelegt hat. Eine Bürg­
schaft dafür sind die gewaltigen Potenzen des Sozialis­
mus, das aktive Schöpfertum der Massen, die Ühterstüt- 
-zurig der Ideen und Taten der Partei durch die Arbeiter­
klasse, Bauern, Volksintelligenz, durch das ganze Sowjet­
volk.. Die Partei und das Volk werden alles vollbringen 
und âas Werk des kommunistischen Aufbaus erfolgreich 
verwirklichen.

(„Prawda“ vom 10. März)

Man sagtrJaß ein .Frühjahrs: 
lag einem ganzen Jahr glelch- 
kommt, aber auch Im Winter ha­
ben die Ackerbauern alle Hände 
voll zu tun. In der Reparatur­
werkstatt des Sowchos Ist die In­
standsetzung der Technik In vol­
lem Gange, unsere Neuerer ma­
chen Sich ständig Gedanken dar­
über, wie mah die Restaurierung 
einer möglichst größeren Menge 
von Ersatzteilen organisieren 
könnte, denn sie reichen nicht 
aus. Die auch, so schon verringer­
ten Bestellungen dés Betriebs 
wcrdeil nicht vollständig befrie­
digt. Also sind wir gezwungen, 
mit eigenen Kräften einen Aus­
weg zu finden. Der diesjährige 
Winter Ist reich an Schnee, und 
das freut uns. Wir sind bestrebt, 
soviel wie möglich Winterfeuch­
tigkeit auf den Feldern anzuhäu­
fen, denn Je mehr Feuchtigkeit 
wir âufspelchcrn werden, desto 
spürbarer wird der Erntezusatz 
sein. Kurzum, die Arbeit dauert 
vom Morgen bis zum Abend, und 
wir sind bestrebt, sie mit Jedem 
Tag auf einem höheren qualitati­
ven Niveau durchzuführen, wie 
das die Beschlüsse des Parteita­
ges verlangen.

Uns freut die Tatsache, daß auf 
allen Beratungen, In der Rayon­
zeitung unser Sowchos „Tscherni- 
gowskl" oft als Vorbild hlngc- 
stellt wird, darunter auch für die 
Organisation der Reparatur der 
Traktoren und Mähdrescher. Wir 
überbieten bedeutend die festge­
legten Aufgaben, stellen die 
Technik in guter Qualität in die 
Bereitschaftsllnle. Auch bei der 
Überholung der Kraftwagen sind 
wir der Zelt voraus.

Vortreffliche Resultate zu er­
zielen, hilft uns der gut organi­
sierte sozialistische Wettbewerb 
in allen Produktlonsabtellungen. 
Die sozialistischen Verpflichtun­
gen sind bei uns In allen Zweigen 
hoch. Das Kollektiv des Sowchos 
hat sich verpflichtet, die Früh­
jahrsaussaat der Getreidekultu­
ren auf einer Fläche von 16 000 
Hektar In neun Arbeitstagen ab­
zuschließen und sie in den besten 
agrotechnischen Fristen nur mit 
Saatgut erster und zweiter Klasse 
durchzuführen. Ebenso organi­
siert wollen wir die Ernte in 13 
Arbeitstagen abschließen und ei­
nen durchschnittlichen Hektarer­
trag von 13 Dezitonnen Getreide 
einbringen.

Um diesen Verpflichtungen ge­
recht zu werden, müssen Jetzt al­
le Kräfte für die Vorbereitung 
der künftigen Ernte eingesetzt 
werden. Deshalb sind unsere Be­
mühungen darauf gerichtet, die 
Erfüllung unserer Verpflichtun­
gen bei der Reparatur der boden­
bearbeitenden Technik zum 1. 
April und die Heuerntetechnik 
zum 25. April fertigzustellen.

Von früh bis spät ziehen über 
die Felder unserer Brigade Trak­
toren mit Schnccpflügen und 
Dreiecken. Die Brüder Shanbek

und Kadyrbek Koshantalew, mein 
Sohn Gustav und Nikolai Ple- 
schakow überbieten bei der 
Schneeaufhaltung Ihre Tagesnor­
men auf das 1,5- bis 2fache. Es 
freut uns, daß die Aufga­
be der Schnceaufhaltung 
Überboten Ist. Das verleiht 
die Zuversicht. daß wir unsere 
Brigadeverpflichtung — einen' 
Hektarertrag von 15 Dczltonnen' 
Getreide zu erzielen — clnlösen 
werden. Unsere Brigade Ist als 
erste Im Sowchos mit dem Plan 
der Traktorenreparatur fertig ge­
worden. Alle 33 Schlepper sind 
schon einsatzbereit. Die Kommis­
sion hat die Qualität als gut cln- 
geschätzt. Hier haben sich die 
Reparaturarbeiter Jessen Mussin, 
Alexander Maklschcw, Leonid 
Pollschtschuk und Nikolai Ibra- 
Jew Mühe gegeben. Sic haben 
auch bei der Überholung der Sä­
maschinen und der Eggen BIG 3 
aktiv mitgemacht. Diese Genossen 
wurden für hohe Kennziffern Im 
sozialistischen Wettbewerb mehr­
mals mit Prämien bedacht. Ihnen 
wurden spezielle Ausgaben der 
Wandzeitungen gewidmet. Das 
alles hat ohne Zweifel ihre 
schöpferische Aktivität stimu­
liert.

Unsere Mechanisatoren betei­
ligten sich auch an der Arbeit des 
Trupps für Bodenfruchtbarkeit, 
der unmittelbar vom Agronomen 
Woldemar Schmulandt geleitet 
wird. Ihm gehörten auch Traktori­
sten aus anderen Brigaden an, 
aber alle arbeiteten gut abge­
stimmt und haben die Erfül­
lung ihrer Verpflichtungen — den 
Feldern z25 000 Tonnen Stall- 
dung zuzuführen — schon gemel­
det. Wir haben den Mist hauptsäch­
lich auf die Bewässerungslände­
reien transportiert, hier erwartet 
man den größten Nutzeffekt. Die 
Aufgabe ist. jedem Hektar 100 
Tonnen Stalldung zuzuführen. Ih­
re Verwirklichung wird ebenfalls 
einen Erntezuschlag sichern.

Somit ist unser Kurs die Ein­
führung der Intensivverfahren. 
Sie werden uns helfen, mit der 
wichtigsten Aufgabe — den Ern­
teertrag der Getreidekulturen zu 
steigern und dadurch die Effek­
tivität der Felder zu vergrößern, 
d. h. mehr Erzeugnisse mit weni­
ger Aufwand produzieren — 
fertig zu werden. In diesem Jahr 
wird sich das Feld, das pach dem 
Intensivverfahren bearbeitet wird, 
auf das Zweifache vergrößern.

Wir wetteifern mit der Bri­
gade, die vom erfahrenen Acker­
bauern Kuanysch Bylkilow gelei­
tet wird. Sieger im Wettbewerb 
um den höchsten Ernteertrag Ist 
vorläufig Kuanyschs Brigade. 
Die Hauptsache aber ist, daß der 
Wettbewerb uns allen hilft, vor­
wärts zu schreiten, auf eine höhe­
re Stufe zu steigen.

Alexander BÖSE.
Brigadier des Sowchos 
..Tschernigowskl" 
Gebiet Karaganda

Im Sowchosfechnikum „Seren- 
dinski” des Kokfschetawer For­
schungsinstituts für Landwirtschaft 
hat in der Herde von Peter Rau, 
Staatspreisfräger der Kasachischen 
SSR für 1985, die Schafablammung 
begonnen. Schon mehr als 30 Jahre 
lang arbeitet Peter Rau in der Sow- 
chosabteilung „Perwomaiski". Der 
Meister der Schafzucht, Träger zwei­
er Lcninorden, des Roten Arbeitsban- 
ners und des Ordens „Ehrenzei­
chen", verpflichtete sich, im ersten 
Jahr des zwölften Planjahrfünffs 120 
Lämmer von je 100 Muttertieren 

. zu erhalten.
Der Oberschäfer Rau beteiligt sich 

aktiv am gesellschaftlichen Leben 
seines Landwirtschaftsbetriebs und ist 
Deputierter des Dorfsowjets.

Unser Bild: Die Oberschäfer P. 
Rau (links) und Sch. Chassenow.

Foto: KasTAG

Kommunisten des Abschnitts und 
des ganzen Kollektivs spielen 
die Versammlungen der Partei­
gruppen. Sie verlaufen stets sach­
lich. und da werden solche ak­
tuellen Fragen erörtert, wie die 
Verstärkung der ArbeRs- und 
der Produktionsdisziplin, der Zu­
stand der politischen Massenar­
beit Im Kollektiv, die erzieheri­
sche Tätigkeit der Kommunisten 
und Komsomolzen unter der Ju­
gend. Die Parteigruppe sorgt da­
für. daß Jeder Kommunist sich 
an der Erörterung der Fragen und 
der Erarbeitung des Beschlusses 
beteiligt.

Die Verwirklichung der vorge­
merkten Arbeit ständig kontrol­
lierend. nimmt die Parteigruppe 
regelmäßig Mitteilungen der

Kommunisten auf den Versamm­
lungen entgegen. Das geschieht 
in einer anspruchsvollen, Jedoch 
wohlwollenden Atmosphäre.

Die Kommunisten nehmen an 
der Ausarbeitung der sozialisti­
schen Verpflichtungen teil und 
helfen sic auszuwerten. Dazu 
werden die Leiter und Speziali­
sten, die Bestarbeiter und Neue­
rer der Produktion Sowie die Gc- 
werkschafts- und die Komsomol­
aktivisten herangezogen. Darum 
werden die Verpflichtungen kon­
kreter, angespannter. Die Partei­
gruppe ist bestrebt, die Avant- 
tees des Bergwerks, arbeiten In 
garderolle der Kommunisten im 
Wettbewerb zu gewährleisten. Im 
Wettbewerb führen die Kommu­
nisten A. Schlmcrdenow, G. Zy- 
g a n k o w, W. GoshlJ und 
1. Schtschegolskl.

Auf Anregung der Kommuni­
sten hat das Aoschnltlskollektlv 
sich verpflichtet, Im laufenden

Jahr die Arbeitsproduktivität um 
zwei Prozent über den Plan hin­
aus zu steigern und die Selbstko­
sten der Reparaturarbeiten zu­
sätzlich zum Plan um 0,5 Prozent 
zu reduzieren. Seine Verpflich­
tung erfüllt es erfolgreich.

Gegenwärtig arbeitet man Im 
Bergwerk nach der Devise „Die 
Beschlüsse des XXVII. Parteita­
ges der KPdSU Ins Leben um- 
setzen!" Das Kollektiv der 
Reparaturarbeiter belegt Im 
Wettbewerb der Produktlonsab- 
tcllungcn und -abschnitte Preis­
plätze.

Das Kollektiv des Reparatur­
abschnitts hat ’ beschlossen, die 
Auflagen des ersten Quartals für 
1986 vorfristig zu absolvieren.

Pawel BREDNEW, 
Leiter der Organisationsab­
teilung im Stadtpartelkoml- 
tce Karatau

Gebiet Dshambul

Fleischproduktion 
vergrößert

Im Rayon Woswyschenka des 
Gebiets Nordkasachstan hat die 
Schweinezucht eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung erfahren.

„Lange Zeit hat sie bei uns 
nur eine Hilfsrolle gespielt", 
sagte der Vorsitzende des Rates 
der Rayon-Agrar-Industrieverei- 
nlgung W. Stazenko. „In kleinen 
Farmen wurden Schweine für den 
Eigenbedarf gehalten. Nur im 
Sommer züchtete man Ferkel für 
den Verkauf.

Die Schweinezucht verfügt je­
doch über große Möglichkeiten. 
Wir luden die Sowchosleiter zu 
einem Gespräch ein und über­
zeugten sie davon: Alle Agrarbe­
triebe, mit Ausnahme eines ein­
zigen, sind Getreidesowchose und 
haben folglich Futter. Dazu ern­
ten wir nahezu reife Maiskolben 
beim Anbau frühreifender Mais­
hybriden.

Aus den Kolben und der Grün­
masse unter Beimengung von Ge- 
treldeabfällcn, Kartoffeln, Stop­
pelrüben und Luzerne wurde ei­
ne Mischsilage bereitet. Nun Ist 
die Schweinemast keine Saison­
beschäftigung mehr, sondern wird 
das Jahr hindurch betrieben. Der 
spezialisierte Sowchos „.So­
wjetski" half die Muttertierbe­
stände auffüllen und die massen­
hafte Zucht hochleistungsfähiger 
Mischlinge organisieren.

Zur Erweiterung der Stallun­
gen wurden die Farmen genutzt, 
die nach der Überführung der 
Kühe und Mastochsen In die neu­
en Komplexe leer dastanden. Sie 
wurden winterfest gemacht. In 
Sektionen geteilt: hier wurden 
die kraftaufwendigen Prozesse 
mechanisiert und elektrische Luft­
erhitzer aufgestellt.

Dieses wirtschaftliche Herange­
hen gab den Sowchosen des Ray­
ons die Möglichkeit, bis 10 000 
Schweine Jährlich zu mästen und 
zusätzlich mehr als 6 000 Ton­
nen Fleisch an den Staat zu ver­
kaufen.

Nach den Ergebnissen für das 
Jahr 1985 wurde der Rayon Wos­
wyschenka als Sieger Im soziali­
stischen Wettbewerb anerkannt. 
Er hat seinen Flelschlleferungs- 
plan bedeutend Überboten.

A
Im vergangenen Jahr war die 

Republik oel der Schweinezucht 
In Rückstand geraten, der durch 
die Erfahrungen der Agrarbetrle- 
bc des Rayons Woswyschenka^ 
aufgeholt werden kann, die weit­
gehend verbreitet werden. - In 
diesem Jahr will man für die 
Schweinezucht etwa 500 000 
Tonnen Mischsilage bereitstel­
len, was den Bedarf an Kraftfut­
ter um 50 Prozent verringern 
wird.

in absehbarer Zukunft soll die 
Schwelncfleischproduktlon um 
ein Drittel anwachsen.

(KasTAG)
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^jPanorams
Die Kriegsgefahr bannen

..In der Sowjetunion weiß man 
die Unterstützung für den .Geist 
von Genf' und für die Bemühun­
gen um die Entspannung und die 
Bannung der Kriegsgefahr beson­
ders zu schätzen, wenn diese Un­
terstützung von Menschen bekun­
det wird, die aus eigener Erfah­
rung die Schrecken des zweiten 
Weltkrieges kennen." Das bekräf­
tigt der Generalsekretär efcs ZK 
der KPdSU M. S. Gorbatschow 
In seiner Antwort auf ein Schrei­
ben. das Im Namen der Interna­
tionalen Komitees der ehemaliger! 
KZ-Häftlinge von Auschwitz, 
Buchenwald-Dora, Mauthausen, 
Natzweller-Struthof, Neuengam­
me. Ravensbrück und Sachsen­
hausen an die höchsten Repräsen­
tanten der UdSSR und der USA, 
geschickt wurde.

In der Antwort, die am 9. März 
von der Botschaft der UdSSR 
in Frankreich dem Präsidenten 
des Internationalen Komitees der 
ehemaligen Häftlinge von Bu­
chenwald-Dora. P. Durand über­
geben wurde, heißt es: ..Wir stim­
men der In dem Schreiben vertre­
tenen Ansicht voll zu, daß es an 
der Zeit Ist, der Eskalation . der

In den Bruderländern

Fortschrittliche 
Erfahrungen 
fassen Fuß

PRAG. Große Arbeit zur Pro­
pagierung fortschrittlicher so­
wjetischer Arbeitsverfahren lei­
sten im Nordmährischen Bezirk 
der Tschechoslowakei die in den 
LPGs organisierten Sonderkabi­
netts. Ihre Tätigkeit zeitigt gute 
Resultate: In den Genossenschaf­
ten des Bezirks Dobrzionvlce, 
Jesenice und Tuchoraz ergibt 
die sowjetische Welzensorte ,,M1- 
ronowskaja" 62 Dezitonnen je 
Hektar.

Die Kabinette schenken beson­
dere Aufmerksamkeit der Propa­
gierung des sowjetischen Briga­
deauftrags, der in den Genossen­
schaften und Staatsgütern des 
Bezirks immer festeren Fuß faßt.

Wichtiges Anliegen
BERLIN. Mehr als 300 Berli­

ner Kaufhallen mit Selbstbedie­
nung sind gegenwärtig mit Son­
derapparatur ausgestattet, die es 
ermöglicht, die Wärme. die die 
Kühlanlagen in den Handelssä­
len ausscheiden, zu Beheizungs­
zwecken zu nutzen. Dadurch kön­
nen jährlich rund 14 000 Kilo­
wattstunden Elektroenergie und 
42 000 Kilojoule Wärmeenergie 
gespart werden. Gegenwärtig ar­
beiten die Spezialisten an einem 
System zur optimalen Steuerung 
ähnlicher Aggregate, die mit Hil­
fe von Mikroelektronik erfolgen 
wird.

Die Sorge um das Sparen von 
Energie steht beständig im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Spezialisten verschiedener In­
dustriezweige.

Neue Arbeitsform 
greift um sich

ULAN-BATOR. Hier wurde der 
Beschluß des Ministerrates der 
MVR ..über einige Maßnahmen 
zur weitgehenden Einführung 
und Erhöhung der Effektivität 
der Brigadeform der Arbeitsor­
ganisation und Stimulierung ver­
öffentlicht. Wie in diesem Doku­
ment hervorgehoben wird, soll 
die Brigadeform der Organisation 
und Stimulierung der Arbeit cur 
Hruptmethoda der Leitung und 
Planung der Produktion werden. 
Sic Ist auch auf die Gewinnung 
der Ingenieure und Techniker 
für solche Brigaden sowie auf 
die Anwendung der wirtschaftli­
chen Rechnungsführung und der 
fortschrittlichen Normung des 
Verbrauchs von Materialien, Roh­
stoffen und Energieressourcen ab- 
gezlelt.

Begrünungsmonat 
beendet

HO-CHI-MINH-STADT. In die­
sen Tagen wurden auf öden Plät­
zen. an Fernverkehrsstraßen bei 
Ho-Chl-Minh-Stadt und In den 
Straßen der Stadt Tausende Jun­
ge Bäumchen gepflanzt. Hier ist 
der fällige Begrünungsmonat zu 
Ende gegangen, der in Vietnam 
auf Vorschlag des ersten Landes­
präsidenten Ho-chl-Mlnh Jährlich 
durchgeführt wird. An der mas­
senhaften Begrünungskampagne 
beteiligten sich Mitglieder der 
Jugendorganisationen, Stadt- und 
Dorfbewohner Im Süden der Re­
publik.

In den Jahren des Krieges In 
Vietnam hatten die amerikani­
schen Aggressoren dem Waldbe­
stand — einem der größten Na- 
turrelchtümer des Landes — un­
geheuren Schaden zugefügt. Sie 
hatten mit Napalm und chemischen 
Waffen Millionen Dshungel verr 
nichtet. die Waldfläche im Süden 
hatte sich fast auf ein • Drittel 
verr'neert Nach Kriegsende ver 
größerte sich der Waldbestand 
de»- Repuhl k dank den gemeinen 
men Remühuneen der Volks­
macht nPr Meccnrnrganlsatloner 
und der örtl’cher Bevölkerung 
um fast 2 Millionen Hektar.

Kriegsvorbereitung Einhalt zu 
gebieten. Was die Sowjetunion 
betrifft, so wurde von Ihr gerade 
zu diesem Zwecke bereits nach 
dem sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffen und Im Geiste von 
Genf am 15. Januar 1986 ein 
konkreter Plan zur völligen Be­
seitigung der nuklearen und che­
mischen Waffen und zur radika­
len Gesundung der Internationa­
len Lage unterbreitet. In der So­
wjetunion hegt man die aufrich­
tige Hoffnung, daß der In dem 
Schreiben geäußerte Wunsch, die 
UdSSR und die USA mögen 1m 
Geiste des Bündnisses, das Ihre 
Völker vor 40 Jahren Im gemein­
samen Kampf für die Freiheit 
einte, für die Sicherung des Frie­
dens auf der Erde wirken, In den 
USA ebenso positiv aufgenommen 
wurde, wie ihn alle sowjetischen 
Menschen sehen. Das Sowjetvolk 
Ist zutiefst davon überzeugt, daß 
durch gemeinsame Bemühungen 
aller Staaten und Völker der 
Erde die Welt vor einem neuen 
verheerenden Krieg bewahrt 
wird."

In dem Schreiben der Interna­
tionalen , Komitees ehemaliger

Die israelischen Okkupanten versuchen, mit Hilfe grausamer Ter­
roraktionen das Streben der einheimischen Bevölkerung der erober­
ten arabischen Territorien nach Freiheit zu unterdrücken. Die israeli­
schen Soldaten wurden von den Besatzungsbehörden angewiesen, 
ohne Warnung auf jeden zu schießen, der ihnen verdächtig scheinen 
wird. Vor kurzem teilt die Zeitschrift „Al-Hawadith" mit, hat die Mi­
litäradministration eine neue Anordnung getroffen, die die israeli­
schen Armeeangehörigen verpflichtet, sogar beim Ausgang persön­
liche Waffe und Behälter mit lähmenden Gas zu tragen.

Im Bild (oben): Während einer Razzia auf den Straßen von El 
Khalil.

„Gauner aus der Marionettenarmee Südlibanons beschossen einen 
Bus mit Schülern, der aus Maschgara nach einem Dorf fuhr. Fünf 
Kinder wurden schwer verwundet..." Diese kurze Nachricht ist nur 
eine einzige Episode aus dem' Strom von Informationen aus Liba­
non. ....

Im Bild (rechts): Ein libanesisches Kind, das samt den Eltern infolge 
einer fälligen Diversion obdachlos geworden ist.

Foto: TASS

Protestnote der DRA an Großbritannien
Dem zeitweiligen Geschäftsträ­

ger Großbritanniens Ist Im Außen­
ministerium Afghanistans eine 
Protestnote überreicht worden, 
meldet Bakhtar.

Wie aus Äußerungen offizieller 
Persönlichkeiten Großbritanniens 
und Meldungen der britischen 
Presse bekannt wurde, ist einer 
der Anführer der afghanischen 
Konterrevolution — Abdul Haq 
— auf Einladung des britischen 
Ministeriums nach London ge­
kommen.

Aus Mitteilungen geht hervor, 
daß der Bandit, den man für ei­
nen ..Vertreter des afghanischen 
Widerstandes" ausgibt, von rang­
hohen Mitgliedern der britischen 
Regierung, einschließlich der Pre­
mierministerin Margaret Thatcher 
und der Außenminister Geoffrey 
Howe, empfangen werden soll.

Schwere
Das Programm der Neuaus­

rüstung der auf dem Territorium 
der BRD dislozierten 56. Artll- 
lerlebrlgade der USA Ist abge­
schlossen — die 108 alten opera­
tiv-taktischen Raketen „Pcr- 
shlng-1" wurden durch neue 
..eurostrategische" Raketen „Per­
shing^" ersetzt.

Nun hat man mit der Statio­
nierung von Flügelraketen begon­
nen: Läut Angaben der Partei 
der ..Grünen" hat man diese 
höchst gefährlichen Träger von 
Kernsprengköpfen bereits In die 
Bundesrepublik gebracht.

Der Oberste Befehlshaber der 
NATO-Streltkräfte in Europa der 
amerikanische General Bernard 
Rogers brachte erneut die Idee 
der „Nachrüstung" der Verbünde­
ten vor — jetzt schon mit neu­
en Kurzstreckenkernraketen, ver­
mutlich ab 1988. Eigentlich wenn 
von Kurzstreckenraketen die Re­
de Ist, handelt es sich nur um 
einen Verbündeten — um die 
BRD. Die NATO-Organe entfal­
ten bereits eine ..Aufklärungs­
kampagne".

Es wurde ein weiterer Schritt 
zur Realisierung des 1982 unter­
zeichneten amerikanisch-westdeut­
schen Regierungsabkommens ge­
tan In Übereinstimmung mit dem 
Bonn Washington die Möglich 
kclt bot. Im . Notfall" die ame­
rikanische militärische Präsenz 
im Lande nahezu zu verdoppeln 
Somit wurde der erste der sechs 
Stäbe der Bundeswehr eröffnet 
'le mit den Verbündeten aus 
Übérsee Zusammenwirken sollen 

Häftlinge der faschistischen Kon­
zentrationslager an M. S. Gorba­
tschow und R Reagan wird auf 
die katastrophalen Folgen eines 
nuklearen Konflikts hlngewlesen 
und Genugtuung über die Appel­
le zum Ausdruck gebracht wor­
den, die nuklearen Arsenale zu 
reduzieren. Die Verfasser des 
Schreibens rechnen damit, daß 
diesen Erklärungen demnächst 
konkrete Entscheidungen folgen 
werden. Darauf ließen die ersten 
Ergebnisse sowie die unterbrei­
teten Vorschläge und die bereits 
eingeleiteten, wenn auch einst­
weilen einseitigen. Maßnahmen 
hoffen. Die ehemaligen KZ-Häft­
linge rufen die Sowjetunion und 
die USA auf. die Suche nach Jeg­
lichen Möglichkeiten fortzusetzen, 
um Entspannung, Einvernehmen 
und Abrüstung herbeizuführen, 
damit auf der Erde der Frieden 
gesichert werde Im Geiste des 
Bündnisses, das vor 40 Jahren 
die Völker der UdSSR und der 
USA Im gemeinsamen Kampf für 
die Freiheit geeint habe.

P. Durand äußerte sich gegen­
über TÄSS voll befriedigt über 
den Inhalt der Antwort M. S.

Wie in der Note weiter heißt, 
hat die Staatsministerin für Aus­
wärtige Angelegenheiten Baroneß 
Young Im Namen der Regierung 
Großbritanniens die Handlungen 
dieses Mörders unterstützt. der 
seinem eigenen Eingeständnis zu 
Folge die Explosion im Interna­
tionalen Flughafen von Kabul, 
den Beschuß von Ortschaften und 
zahlreiche Opfer unter der Zivil­
bevölkerung auf dem Gewissen 
hat.

Der Empfang des afghanischen 
Banditen, die umfassende Publi­
kation seiner Lügen in der Presse 
sowie die Ausfälle offizieller Per­
sönlichkeiten gegen das unabhän­
gige revolutionäre Afghanistan 
und seinen Freund — die UdSSR 
—. der der DRA interna’'onali- 
stlschc Hilfe erweist, ist r'ne di­
rekte Einmischung in die Inne­

Bürde. Wie lange
Übrigens wird die BRD für die 
Vorbereitung von Extra-Maßnah­
men nach diesem Programm 
(Ausstattung zusätzlicher Lager­
räume, Deckungen usw.) 650 Mil­
lionen Marken verausgaben müs­
sen.

Wie wir sehen, verliert man 
Im Pentagon keine Zelt unnütz 
und verstärkt die „europäische" 
Garnison. Dabei sind das alles 
die neuesten Informationen. Woll­
te Ich nur die des letzten Jahres 
aufzählen, würde eine Zeltungs- 
seitc nicht ausreichen.

Die Kumpanei mit dem „gro­
ßen Bruder aus Übersee" wird 
für den Bundesbürger Immer 
kostspieliger, und dies nicht nur 
rein materiell.

Die Amerikaner sind, wie die 
BRD-Bürger die bittere Erfah­
rung gemacht haben, sehr unan­
genehme „Gäste". Bestenfalls 
sind sie höchst fahrlässig, was 
auf Schritt und Tritt zu Un­
glücksfällen führt. 1983 waren 
die USA genötigt, an Munizipali­
täten und Privatpersonen 109 
Millionen Marken Entgelt zu zah­
len. Doch diese Zahlungen zu 
erreichen Ist nicht einfach. Wie 
die französische Zeitschrift „Eve­
nements. du Jeudl" schreibt, müs­
sen die friedlichen Bewohner vor 
len Gerichten einen wahren 
Krieg führen, um eine Entschä­
digung zu erhalten Das trifft 
auch auf Zwischenfälle zu. wenn 
es sich schm nicht um Fahrläs­
sigkeit sondern um direkte Ver­
brochen handelt. So wartete eine 
Witwe, deren Mann von zwei

Gorbatschows und sagte: Sehr 
erfreulich Ist, daß der führende 
sowjetische Repräsentant Zeit ge­
funden hat, uns zu antworten, 
und daß er den Opfern des Fa­
schismus und denen, die gegen 
dessen Wiedererstehung kämpfen, 
so viel Achtung entgegenbringt. 
Wie wir feststellen, hat M. S. 
Gorbatschow unsere Idee unter­
stützt. daß die Sowjetunion und 
die USA Im Kampf für den Frie­
den Im Geiste des antifaschisti­
schen Bündnisses vorgehen, das 
vor 40 Jahren bestanden hat. Die 
ehemaligen Häftlinge nazistischer 
Konzentrationslager gedenken 

nicht nur des Leids, das der ver­
gangene Krieg gebracht hatte, 
sondern auch dessen, daß In Je­
nen Jahren die Antihitlerkoalition 
bestand. In der die Sowjetunion 
die Hauptrolle spielte. Darum set­
zen wir uns heute für gemein­
same Anstrengungen zur Festi­
gung des Friedens ein. Unsere 
Pflicht als Opfer von Nazismus 
und Krieg ist es. Fortschritte auf 
dem Wege der Entspannung und 
Abrüstung zu fördern. Eine ge­
wiss? Hoffnung flößen uns die 
Vorschläge und einstweilen einsei­
tigen Maßnahmen ein, die auf 
die Friedenssicherung abzielen, 
und wir - erwarten, daß sich die 
Worte zugunsten des Friedens In 
Taten ümsetzen.

ren Angelegenheiten der Demo­
kratischen Republik Afghanistan, 
eine äußerst grobe Verletzung al­
ler Völkerrechtsnormen.

Das Ministerium der DRA ver­
urteilt entschieden die Handlun­
gen Großbritanniens, die auf Ein­
mischung und weitere Zuspitzung 
der Lage um Afghanistan gerich­
tet sind, und erhebt in diesem 
Zusammenhang Protest. Eine sol­
che Politik kann nicht zur Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit in der Region und in der 
Welt und zur Besserung der Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern beitragen. Das Außenmini­
sterium der DRA fordert von der 
Regierung Großbritanniens die 
sofortige Einstellung der provoka­
torischen Tätigkeit. Widrigen­
falls wird die britische Seite die 
ganze Verantwortung für die Fol­
gen dieser Handlungen tragen.

betrunkenen amerikanischen Mi­
litärs tödlich verprügelt worden 
war, sechs Jahre lang auf... 
1 800 DM Entschädigung.

Jene amerikanischen Soldaten 
aber, die keine Schlägereien in 
den Stehbierhallen von Mann­
heim. Bitburg und Frankfurt an- 
stlften. lieben es sehr, bei Zer­
streuungen ihre Panzerwagen zu 
nutzen. Eines schönen Tages ver­
wechselte ein Panzerfahrer die 
Bremse mit dem Gashebel und 
fuhr einen Landtagsdeputlertcn 
aus dem Bundesland Rheinland- 
Pfalz an. Ein anderes Mal tritt 
ein 22|ährlger Unteroffizier ei­
nen „Kreuzzug nach Osten" an. 
Er legte mit seinem Panzerwa­
gen von Böblingen nach Stuttgart 
ganze 50 Kilometer zurück, bis 
er von einer Patrouille zum Ste­
hen gebracht wurde. Im Ergebnis: 
5 schwerverletzte friedliche Bür­
ger und fünf durch die Raupen 
des Panzerwagens zerquetschte 
Kraftwagen. Doch das Ist nicht 
alles: An einem Sonnabend im 
Juni beschloß der Jungt Korporal 
Kiefer, der In Mannheim diente, 
mit seinem Panzer M 60 mit 66 
Gefechtsladungen eine „Spazier­
fahrt" durch die Stadt zu unter­
nehmen. Die erschrockenen Fuß­
gänger retteten sich, wie Jeder 
könnte. Mehrere Dutzende Bäu­
me wurden umgerissen. Häuser­
fassaden wurden verunstaltet und 
Kraftwagen In Eisenschrot ver­
wandelt Die mobilen Wagen der 
Mllltärpolizcl verfolgten den 
Korporal doch er weigerte sich 
beharrlich, sich dem „Gegner"

Washingtoner Administration 
verstärkt hysterische Kampagne

Dio Washingtoner Administration 
verstärkt- weiterhin die hysterische 
Kampagne gegen die Sowjetunion 
und die Organisation der Vereinten 
Nationen, die an den Grundfesten 
dieser angesehenen Weltorganisa­
tion rüttelt, deren wichtigstes Ge­
bot die „Bewahrung der kommen­
den Generationen von den Schrok- 
ken eines Krieges" ist, wie das in 
ihrer Charte festgeschrieben ist. Es 
handelt sich um die unverfrorene 
Forderung des Staates Departments, 
das diplomatische Personal der stän­
digen Vertretungen der UdSSR, der 
Ukrainischen SSR und der Belorus­
sischen SSR bis 1. April 1988 um 
40 Prozent zu kürzen, die unter ei­
nem ollen erlogenen und erdacht 
len Vorwand gestellt wurde. Dieser 
feindselige Schritt ist ein weiteres 
Teilstück der kein Ende nehmen 
wollenden Kampagne des massiven 
Drucks auf die UNO und der Ver­
suche, den Delegationen der Mit­
gliedsländer der Weltgemeinschaft, 
deren Politik der amerikanischen 
Administration unliebsam ist, Dau­
menschrauben anzulegen.

Ganz offensichtlich ist auch et­
was anderes: Hinter diesem provo­
katorischen Vorhaben stehen dieje­
nigen, die Versuche unternehmen 
die Rolle der ÜNO als eines wich­
tigen Instruments zur Aufrechterhal­
tung des Friedens und der Gewähr­
leistung der internationalen Sicher­
heit in jeder Weise zu schwächen, 
mit Hilfe von betrügerischen McCar­
thy-Methoden in der UNO eine 
Atmosphäre des kalten Krieges zu 
schaffen und die Erwärmung in dei 
internationalen Situation insgesamt, 
so die Normalisierung der sowje­
tisch-amerikanischen Beziehungen, 
zu verhindern, die sich nach dem 
Genfer Gipfeltreffen abzeichnete.

Nach altem Verfahren
USA-Präsident Ronald Reagan 

schürt weiter die hysterische an- 
tinlkaraguanlsche Kampagne, die 
der Administration als Geräusch­
kulisse dafür dient, die angefor­
derte Bewilligung einer Hilfe 
von 100 Millionen Dollar für die 
konterrevolutionären Banden Im 
Kongreß durchzupaüken.

,ln seiner jüngsten Rundfunkan­
sprache an die Nation erging sich 
der Präsident in wüsten Be-. 
schimpfungen gegen die sandlni- 
stischc Regierung. Er wiederhol­
te die üblichen verleumderischen 
Klischees und versuchte, die An­
gelegenheit so hinzustellen, als 
wäre die Weigerung des Kongres­
ses, sich dem Druck der Admini­
stration zu beugen und unverzüg­
lich die 100 Millionen Dollar für 
eine sprunghafte Erweiterung 
des Unerklärten Krieges gegen 
Nikaragua zu bewilligen, gleich­
bedeutend mit dem „Ignorieren" 
einer „kommunistischen Bedro­
hung", däs sich die USA-Gèsetz- 
geber zuschulden kommen ließen. 
In dieser Erklärung ^schwangen 
McCarthyistische Töne mit.

Als „Daumenschrauben" für 
die Gesetzgeber vor der Abstim­
mung im Kongreß qualifizierte 
die Fernsehgesellschaft ABC die 
Rede des Präsidenten.

In der Rundfunkansprache war 
vom Bau der „längsten milltäri- 

I sehen Start- und Landebahn in 
Mittelamerika" die Rede, die an­
geblich „von sowjetischen Bom­
bern benutzt werden kann". Kom­
mentatoren verweisen in diesem 
Zusammenhang darauf, daß sich 
der Chef des -Weißen Hauses 
1983 vor der Invasion Grenadas 
auf eine ähnliche in Washington 
fabrizierte, Falschmeldung be­
rief, der zufolge Kuba und die 
Sowjetunion auf der Insel einen 
„Militärflugplatz" für eine „Ag­
gression" auf fier westlichen 
Halbkugel bauten. Damals wurde 
dies als „Argument" Ins Feld ge­

noch?
zu ergeben, passierte eine Brük- 
ke, zerbrach deren Geländer und 
ertrank im Neckar.

Die Bewohner von Kalserlau- 
tern erinnern sich noch gut an 
das Ereignis vom 22. März vo­
rigen Jahres. Am Nachmittag je­
nes Tages fuhren zwei Elftonnen- 
Panzerwagen vom Typ M 113 in 
dem Hof einer Mittelschule und 
dann direkt auch in einen Klas- 
senraum. Die Panik der Schüler 
war um so größer, well rings um 
sie Übungshandgranaten explo­
dierten. Als der Innenminister 
dieses Bundeslandes offiziell eine 
ausführliche Erklärung forderte, 
antworteten die amerikanischen 
Behörden: „Die Soldaten wollten 
Ja nur den umgebenden Men­
schen etwas Schreck ein jagen, 
üble Absichten hatten sie dabei 
keine."

„Die amerikanischen Soldaten 
sind zu Jung und haben die Mlll- 
tärdlszlplln satt", schreibt die 
französische Zeitschrift. Indem 
sie sich auf einen westdeutschen 
'Psychologen beruft. Die „wak- 
keren Burschen" suchen nach 
verschiedenen Auswegen. Die ei­
nen sind häufig stockbesoffen, ob­
wohl es verboten Ist. den Mili­
tärangehörigen der USA Alkohol- 
getränke auszuschenken. Die an­
deren amüsieren sich unbändig 
mit den örtlichen Frauen und 
Mädchen. Vom Ausmaß dieses 
Übereifers spricht folgende Tat­
sache: Allein In dem kleinen 
Städtchen Kltzlngen In Unterfran­
ken zahlte die Munizipalität den 
betrogenen Frauen Beihilfen In 

einer Höhe von Insgesamt

Dio Massenmedien kritisieren 
selbst im Westen scharf den macht- 
politischen Kurs der USA gegen­
über dqr UNO und einigen Mlf- 
gliedstaaten dieses Forums. „Wa­
shington Post" bezeichnete die 
Handlungsweise der USA als „bei­
spiellos”. Das französische Fernse­
hen nannte den Beschluß der ame­
rikanischen Administration über die 
Reduzierung des sowjetischen Per­
sonals einen „drakonischen Schrit* 
des Weißen Hauses".

„Dieser Schritt zeugt davon, daß 
nach der Erwärmung des internatio­
nalen Klimas nach dem Gipfeltref­
fen in Genf erneut aus Washington 
kalter Wind zu blasen anfing", hieß 
es in der Sendung. Unter Hinweis 
darauf, daß die USA ihre internatio­
nalen Verpflichtungen gegenüber 
der UNO direkt verletzen, werfet 
die britische „Daily Mail" in einem 
redaktionellen Beitrag als provoka­
torisch. „Hier in Europa, diesseits 
des Atlantiks müssen wir Präsident 
Reagan erklären, daß seine Taktik 
risikovoll und verantwortungslos 
ist. Mit dem auf die Festigung des 
Friedens gerichteten Prozeß darf 
man nicht auf diese Weise spielen", 
konstatiert die Zeitung.

Es sei an dieser Stelle daran erin­
nert, daß die USA, die mit dem Ent­
stehen mehrerer Dutzend junger Na­
tionalstaaten den ihnen hörigen Ab- 
sfimmungsmechanismus in der UNO 
einbüßfen, Kurs darauf steuern, die 
UNO-Beschlüsse zu den zentralen 
Problemen von Krieg und Frieden, 
vor allem zu Problemen der Züge­
lung des nuklearen Wettrüstens und 
seiner Nichfausdehnung auf den 
Weltraum, zu torpedieren. Bezeich­
nend ist, daß bei der Annahme der 
71. Resolution über die Begrenzung 
der Rüstungen die USA auf der 40.

führt. um die Vorbereitung und 
Realisierung einer bewaffneten 
Aggression gegen Grenada zu 
rechtfertigen. Bekanntlich erwies 
sich all das in kürze als unver­
hohlene Lüge.

Nach den Worten von Toni De- 
vero, Vertreter des britischen Un­
ternehmens Plessey Airports, das 
bereits 1982 den Auftrag über 
den Bau des Flughafens erhalten 
hatte, war dieser „für ausschließ­
lich zivile Zwecke bestimmt". 
„Die meisten Kubaner", so be­
tonte in diesem Zusammenhang 
die Londoner „Sunday Times", 
„haben auf dem Flughafen unter 
Aufsicht von Plessey und durch­
aus mit Wissen und Zustimmung 
des britischen Außenministeriums 
gearbeitet."

Daher ist es kein Zufall, daß 
die amerikanischen Gesetzgeber 
auch heute die Behauptungen des 
Chefs der Administration mit 
unverhüllter Skepsis aufnehmen. 
„Zudem fragt man sich Im Kon­
greß, ob nicht der Erhöhung der 
Militärhilfe die Entsendung ame­
rikanischer Militärberater nach 
Mittelamerika folgt", stellte die 
Fernsehgesellschaft ABC fest. 
„Das' Weiße Haus antwortet, über 
diese Frage sei noch nicht ent­
schieden worden.“

„Könnte nicht der Fall eintre­
ten, daß mit der Aufhebung der 
Beschränkungen für die Mllltär­
hllfe. wie sie der Präsident vor­
schlägt, Mittel aus anderen Quel­
len, so aus dem CIA-Sonderfonds, 
herangezogen werden? Effektiv 
geht es hierbei nicht .um 100 Mil­
lionen Dollar, sondern um einen 
weitaus höheren Beitrag. Im 
Grunde genommen weiß der Kon­
greß nicht, worüber er abstimmen 
soll."

Wie das Kongreßmitglied Jim 
Moody erklärte, müsse die Mlttel- 
amerlka-Polltlk der USA unter 
Berücksichtigung der Realitäten

200 000 DM aus. Selbstverständ­
lich bleibt auch das Rauschgift 
nicht aus. Bereits 1980 legte die 
westdeutsche Polizei 12 800. 
amerikanischen Militärangehöri­
gen von den von Ihr 22 800 ge­
prüften die Spekulation mit Nar­
kotika zur Last.

Das Erscheinen neuer amerika­
nischer Kemraketcn In der BRD 
brachte In das Leben der west­
deutschen Bürger zusätzliche Be­
sorgnis. Es sind Ja Erstschlagra­
keten, das begreifen viele. Und 
da taucht die erste Frage auf: 
Wie zuverlässig sind die Men­
schen, die diese Raketen bedie­
nen? In einem der Jüngsten Re­
chenschaftsberichte des ÜSA-Kon- 
gresses hieß es. daß nämlich aus 
Unzuverlässigkeit 5 000 Soldaten 
und Offiziere nicht mehr zur Ar­
beit mit Kernwaffen zugelassen 
werden, dabei Jeder dritte — we­
gen Rauschgiftgebrauch. Die 
zweite Frage: Inwiefern kann 
man sich auf die Sicherheit der 
Raketen beim Transport, bei 
Übungsstarten und Im Dienstsy­
stem verlassen?

Im Januar vorigen Jahres er­
lebte die ganze BRD einen gro­
ße Schock. Auf dem Militärstütz­
punkt bei Heilbronn fing eine 
„Pershlng-2" zu brennen an und 
explodierte. Es war ein glückli­
cher Zufall, daß nicht ein Atom­
pilz aufstieg, obwohl das Feuer 
beinahe auf die anderen Raketen 
in der Nähe und auf die Lager 
mit Kernsprengköpfen Übergriffen 
hätte. Es kamen 3 amerikanische 
Soldaten ums Leben und 16 wur­
den verwundet. Dlb Untersuchung 
ging erst vor kurzem zu Ende. 
Die Erklärung lautete ganz ein­
fach: Technische Störung. Man 
werde Verbesserungen an der

Konstruktion vornehmen, und ab

Jubiläumstagung der UNO-Vollver­
sammlung 28mal dagegen stimmten. 
Washington untergräbt die Bemü­
hungen der UNO um die Beseiti­
gung regionaler Spannungsherd© 
und die Liquidierung der Überreste 
des Kolonialismus. So stimmten die 
USA gegen 20 von den 25 Resolu­
tionen, die die wirkliche Regelung 
im Nahen Osten zum Ziel hatten, 
blockierten die Annahme von Sank­
tionen gegen das Regime Pretoria* 
entsprechen der UNO-Charfa.

Schließlich hat Washington in den 
Sessel des amerikanischen Vertre­
ters in dieser Organisation den 
Oberspion Vernon Walters, ehema­
liger Stellvertreter des CIA-Direk- 
tOcs, gesetzt, der nach einem Aus­
druck der Zeitschrift „New Repu- | 
blik" eine Inkarnation eines Amerika 
ist, das „mit Diktatoren und Despo­
ten konform geht". Die Herren Wal­
ters' rechnen damit, dadurch die 
jungen Nationalstaaten „an die Kan­
dare zu nehmen und die ins Wan­
ken geratenen amerikanischen Po­
sitionen in dieser Organisation 7«* 
festigen.

Im Hinblick auf die rechtswidri­
gen Akte Washingtons erhebt sich 
die berechtigte Frage, ob es zweck­
mäßig ist, daß die UNO ihren Haupt- 
sifz in. den, USA, in dieser Pflanz­
stätte der Politik der Gewalt und 
der internationalen Piraterie hat, 
welche sicF» nahtlos in den Ramen 
der berüchtigten Doktrin des „neu­
en Globalismus", genauer der Unter­
ordnung der souveränen Länder, 
die den Frieden, die Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker vertei­
digen, unter das US-Diklat, einfüqt

Wladimir MATJASCH, 
TASS-Kommentafor

der Region revidiert werden. Mit 
ihrem Antrag, so sagte Kongreß- 
man Michail Barnes in den Hea­
rings vor dem außenpolitischen 
Ausschuß, beabsichtige die Admi­
nistration, die letzten noch beste­
henden Schranken gegen die Hil­
fe für die Contras abzutragen. 
Kongreßman Gerry Studds be­
tonte, die Contras seien keines­
wegs „Freiheitskämpfer", wie sie 
der Präsident hinstellt, sondern 
Konterrevolutionäre,. die ihre 
nach dem Sieg der nikaraguani­
schen Revolution verlorenen Pri­
vilegien wiederzuerlangen such­
ten.

Das Mitglied des Repräsentan­
tenhauses James Traflcant ver­
wies darauf, daß der Präsident 
100 Millionen Dollar den Contras 
bereitstellen will, während drasti­
sche Abstriche an Sozialpro­
grammen vorgenommen werden 
und die Arbeitslosenquote in den 
USA nach wie vor hoch ist.

Wie aus Äußerungen führender 
Vertreter der gegenwärtigen Ad­
ministration zu schließen ist, 
greift Washington in zunehmen­
dem Maße zu massivem Betrug. 
Verdrehung von Fakten und 
Falschmeldungen, um seine ag­
gressive Politik In verschiedenen 
Regionen zu rechtfertigen. Die 
Urheber dieser Kampagne haben 
sich so weit In Lügen verstrickt, 
daß heute In den Vereinigten 
Staaten immer häufiger von einer 
„Vertrauenskrise" in bezug auf 
Erklärungen des Weißen Hauses 
die Rede ist. ähnlich der „Ver­
trauenskrise“ auf dem Höhepunkt 
des Vietnam-Abenteuers. Doch 
Betrug und Fälschungen verfan­
gen einstweilen nicht. Eine von 
der Fernsehgesellschaft ABC 
durchgeführte Meinungsumfrage 
ergab, daß 59 Prozent der befrag­
ten Amerikaner der Hilfe für die 
Contras mißbilligend gegenüber­
stehen.

Frühjahr dieses Jahres werde 
man die „Pershlng-2" nach einer 
kurzen Pause wieder zu Manö- 
vem fahren. Übrigens Ist be­
kannt. daß von den 18 Testen, 
die vor der Stationierung dieser 
Raketen in Westeuropa durchge­
führt wurden, fünf mit Unfällen 
und weitere vier mit ernsten 
Schwierigkeiten endeten. Außer­
dem wird der Transport solcher 
Waffen praktisch nicht kontrol­
liert, die westdeutschen Behör­
den werden über die Termine 
und Marschroute des Raketen­
transports nicht In Kenntnis ge­
setzt. die amerikanischen Fahrer 
gerieten auch mit dieser Fracht 
schon wiederholt In Havarien.

Trotz der Angst vor der mythi­
schen sowjetischen Gefahr, die 
den Philistern Im Laufe der 40 
Jahre ziemlich tief elngclmnft 
wurde, fragt man sich In der 
BRD immer öfter: Wie lange 
noch? Man erinnert sich daran, 
wie Winston Churchill Im Fe­
bruar 1945 In Jalta Franklin 
Roosevelt fragte, wie lange nach 
Kriegsende sich die amerikani­
schen Truppen In Europa aufhal­
ten werden. ..Höchstens zwei Jah­
re" lautete die Antwort. Nun Ist 
diese Frist zwanzigmal abgelau­
fen. dabei vergrößerte sich die 
Zahl der amerikanischen Militärs 
In der BRD Immer mehr Mit 
der Wiener Beratung zur Redu­
zierung der Rüstungen und Streit­
kräfte In Mitteleuropa hat die 
Hoffnung, daß ein rückläufiger 
Prozeß herinnen werde schein­
bar neuen Tmnuls bekommen Die 
«•ostdeutsche Bevölkerung würde 
einen solchen begrüßen und 
nicht nur sic.

Valerl RERG
Berlchters’atter 

der Freundschaft"
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Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

Erwartung nicht getäuscht
Vor kurzem gastierte bei uns 

in Alma-Ata das Deutsche Thea­
ter. Darüber waren die Theater­
freunde der Hauptstadt lange vor 
dem Beginn des Gastspiels im 
Bilde und warteten mit Unge­
duld auf das kommende Treffen.

. Der Vorhang geht auf. Die 
Zuschauer werden In die Welt 
des Fürstentums und des Feuda­
lismus versetzt. Knappe, aber 
aussagestarke Bühnenausstattung 
— üppig, aber kalt und trocken 
im oberen Stock, wo sich die Ade­
ligen befinden, und warm, häuß- 
lieh unten, wo der einfache arme 
Musiker ‘Müller mit seiner Fami­
lie wohnt. Aber nicht nur nach 
Bühnenbildern schätzt man ein 
Theater ein. Die handelnden Per­
sonen dei Tragödie ..Kabale unu 
Liebe" von Schiller werden von 
einem einträchtigen, eingespiel­
ten Schausplelerenscmble ver­
körpert. Peter Warkentin, Hein­
rich Knaub. Woldemar Bolz. El­
la . Schwarzkopf und andere 
Schauspieler wirken aufrichtig 
und überzeugend.
• Ganz andere Stimmung und Ge­
fühle ruft die Aufführung des 
Bühnenstücks von Juri Maka­
row ..Porträt für die erste Sei­
te" hervor. Die Handlung mit ih­
ren Problemen ist aus unserem

heutigen Leben gegriffen.
Hier kam die Wandlungsfähig­

keit der Schauspieler besonders 
zum Ausdruck. Ella Schwarzkopf. 
Katharina Schmeer. Mahla Al­
bert u. a. spielten viele, manch­
mal ganz polare Rollen. Gerade 
diese Eigenschaft zeugt meiner 
Meinung nach vom Talent der 
jungen Schauspieler.

Das Stück ..Draußen vor der 
Tür" von Wolfgang Borchert 
hat auf mich einen besonderen 
Eindruck gemacht. Allein dafür, 
daß das Junge Kollektiv sich ge­
wagt hat. so ein kompliziertes, 
phllosophlsch-psychologii s ch es 
Stück auf die Bühne zu bringen, 
kann man sie loben. Das Thema 
Krieg und Frieden Ist heute be­
sonders aktuell, die Aufführung 
ruft zur Vernunft, zum Kampf 
gegen den Krieg auf, regt zum 
Denken an. Peter Warkentin ver­
körpert die Rolle des Unteroffi­
ziers Beckmann. Hier offenbart 
sich sein Talent, sein Spiel fand 
bei den Zuschauern regen An­
klang.

Und wie schön die Märchen 
dargestellt werden! Für die klei­
nen Zuschauer muß das einfach 
ein unvergeßliches buntes Fest 
sein. Feurige Musik, prachtvolle 
Kostüme, das Licht, die bunten

zu

Farben — all das verschifft eine 
besondere, fröhliche Atmosphäre. 
Auf der Bühne bewegt sich alles 
und reißt die Kinder völlig mH. 
Die Kinder sind ganz besondere 
Zuschauer. Sie reagieren auf die 
Geschehnisse auf der Bühne so­
fort und sehr emotionell. Nach 
der Reaktion Im Saal kann man 
sofort feststellen, ob die Hand­
lung die kleinen Zuschauer be­
wegt oder nicht.

Die Aufführungen des Deut­
schen Theaters werden sie
noch gründlicherem Erlernen der 
deutschen Sprache anspomen.

Das Gastspiel des Deutschen 
Theaters In Alma-Ata wurde mit 
einem Folklorenkonzert abge­
schlossen.

Die Theaterfreunde haben an 
diesem Abend manche Entdek- 
kungen für sich gemacht. Alle 
Schauspieler zeigten sich von ei­
ner ganz anderen Seite, erwiesen 
sich als gute Sänger und Tän­
zer. Die ..Abendklänge" ’ haben 
die Erwartungen der Zuschauer 
nicht getäuscht und ihnen Freu­
de über das Treffen mit der Volks­
kunst geschenkt.

Olga FRJASINOWA

Alma-Ata

Sieben unvergeßliche Tage
Eine ganze Woche lang hielt 

das junge Schauspielerkollektiv 
des Deutschen Theaters die an­
spruchsvollen Schauspielliebha- 
her der Metropole Kasachstans 
mit ihren Aufführungen im Bann, 
llfeß ihre Herzen höher schlagen. 
Erstmalig seit dem Bestehen des 
Theaters erhielten wir die Mög­
lichkeit. uns in Alma-Ata sein in­
haltsreiches Programm anzu­
schauen.

Wir überlassen es den Kunst­
forschern und Theaterkritikern, 
sachkundige und gerechte Kon­
sequenzen aus dem Können der 
Schauspieler, der Regie und der 
Bühnengestalter zu ziehen. Hier 
wollen wir nur kurz einiges zum 
Ausdruck bringen, was uns wäh­
rend des Gastspiels besonders be­
wegte...

Tatsache ist, daß alle dargebo­
tenen Aufführungen einen hervor­
ragenden Erfolg auslösten und 
alle unsere Erwartungen übertra-

ren. Und, wäre eine Palme des 
Sieges für die gelungenste Dar­
stellung der einen oder anderen 
Rolle gestiftet worden, so müßte 
diese selbstverständlich Peter 
Warkentin zuerkannt werden, der 
die Hauptperson — Beckmann — 
in W. Borcherts Theaterstück 
..Draußen vor der Tür" meister­
haft darstellte.

Begeistert wurde auch das bür­
gerliche Trauerspiel ..Kabale und 
Liebe" — das erste deutsche po­
litische Tendenzdrama — von 
Fr. Schiller entgegengenommen. 
Es wurde jedoch auch’ die Mei­
nung zum Ausdruck gebracht, 
daß vor der Aufführung dieses 
klassischen Werks dem Publikum 
ganz kurz die Epoche der Hand­
lung und der Grundgedanke des 
Trauerspiels geschildert • werden 
müßten, um es allen Zuschauern 
zugänglich zu machen.
Die Bühnenausstatt u n g —

das Haus des Stadtmusikan­
ten Müller und den auf 
ihm aufgebauten ..Palast“ des 
Präsidenten von Walter sowie das 
..Apartement“ der Lady Milford 
wirken eintönig und ermüdend. 
Auch entspricht die Kleidung der 
Darsteller nicht der Epoche, die 

das Drama widerspiegelt. Wir sind 
der Meinung, daß der Regisseur 
das große Drama etwas ge­
künstelt dem heutigen Tag an­
paßt.

...Wir pflichten dem Wunsch 
vieler bei, in absehbarer Zelt 

r der Erstaufführung eines Büh- 
• nenwerks beiwohnen zu können, 

in dem die Lebensweise der So- 
’ wjetdeutschën wahrheitsgetreu 

und auf hohem künstlerischen Ni­
veau widerspiegelt werden.

Dietrich FRIESEN. 
Hans HALLMANN

Kunstfest in der Aula
Für die Fernstudenten der 

Alma-Ataer Fremdsprachenhoch­
schule. die sich zu ihrer fälligen 
Prüfungssession versammelt hat­
ten. war das Gastspiel des Deut­
schen Theaters eine freudige 
Überraschung. Anschläge am 
Eingang der Hochschule gaben 

ibejeannt. daß das, junge schöpfe­
rische Kollektiv5kiis .Temirtau im 
Gebäude des Lermontow-THeaters 
seine besten Inszenierungen ..Ka­
bale und Liebe",. ...Die Physi­

ker", ..Draußen- -vor der Tür", 
Märchen für die Kinder 

; dere zeigen wird.
In der größten Aula 

stituts fand ein Treffen
Schauspielern und anderen Mit­
arbeitern des Deutschen Theaters 
statt. Lilli Kramer, Redakteur 
des Theaters, berichtete über den 
fünfjährigen Entwicklungsweg

und an-

des In- 
mit den

■ des Kollektivs, über seine Gast­
spiele in den Gebieten Kasach­
stans. Kirgisiens und der Russi­
schen Föderation, weihte die 
Versammelten in die schöpferi­
schen Pläne der Truppe ein. Sie 

dermußte zahlreiche Fragen 
Fernstudenten beantworten.

Daraufhin behaupteten 
. Schauspieler die Bühne. Es 

den Szenen aus einzelnen Insze­
nierungen geboten. Besonders 

• reichlichen Beifall ernteten Wol- 
demar Bolz. Katharina Schmeer. 
Ella Schwarzkopf und andere. 
Herzliche Lachsalven begleiteten 
das Spiel von Lydia Brestei und 
Heinrich Knaub, die verschiedene 
lustige Szenen aus dem Dorfleben 
zum besten gaben. In der Aus­
führung vpn Jakob Köhn und 
Jakob Fischer. sowie des Trios 
Katharina . Schmeer, Katharina 
Rißling und . Georg Nonnema-

die 
wur-

eher erklangen viele wunderbare 
deutsche Volkslieder.

Die Zeit für das Treffen war 
nur sehr knapp bemessen; In zwei 
Stunden sollte die Abendvorstel­
lung im Lermontow-Theater be­
ginnen Studenten und Lehrer 
bedankten sich bei den Künstlern, 
um sich bald wieder zu treffen.

An diesem Abend waren wir 
froh, viele Schauspieler., die vor 
kurzem noch in unserer- Aula 
gespielt hatten, auf der Bühre 
in prachtvollen Kostümen wie- 

. derzuerkennen. Das Gastspiel des 
Deutschen Theaters wurde für 
die Studenten aus vielen Städten 
und Dörfern der Republik ein 
bleibendes Ereignis.

Ella .UNpEFyO, 
Fernstudentin •_ der Alma- 
Ataer Fremdsprachenhoch­
schule

Es soll wie zu Hause schmecken
lm System der Maßnahmen zur Hebung des materiellen und kulturellen 

Lebensniveaus des Volkes nimmt die Gemeinschaftsverpflegung einen wich­
tigen Platz ein. Darauf wurde erneut im Komplexprogramm der Entwick­
lung der Konsumgüterproduktion und des Dienstlejstungsbereichs für die 
Jahre 1986 bis 2000 in der Kasachischen SSR hingewiesen.

Wie ist es darum in Taldy-Kurgan bestellt? Darüber unterhalten sich Wla­
dimir SCHREIBER, Leiter des Trusts der Gaststättenbetriebe und unser Kor­
respondent Friedrich SCHULZ.

Ihr Kollektiv arbeitet bekanntlich 
unter dem Leitspruch: „Hohe Quali­
tät garantieren!" Wie waren die 
Leistungen auf diesem Gebiet im 
verflossenen Jahr?

Die Bemühungen der Gaststät­
tenkollektive verfolgten zwei 
konkrete Aufgaben — weitere 
Entwicklung des Netzes der Gast­
stätten, Stärkung ihrer materiell- 
technischen Basis und Verbesse­
rung der Qualität von Dienst­
leistungen. Hebung der Kultur 
und Einführung fortschrittlicher 
Dienstleistungsformen.

Hier nur ein Beispiel dafür: 
Allein 1985 wurden in der Stadt 
sieben neue Gaststätten eröffnet, 
darunter das Restourant für bul­
garische Speisen mit 136 Plät­
zen. das Cafe mit der Bar „Kara- 
tal" im Kultur- und Erholungs­
park. die Kantinen im Kraft- * 
Verkehrsbetrieb .Selstrol" und 
Im Werk für Alkallakkumulalo- 
ren. ein Speiseraum in der Mit­
telschule Nr. 21 u. a. Insgesamt 
wurden in den Jahren des ver­
gangenen Planzeitraums 33 Spei­
sebetriebe mit etwa 2 436 Plät­
zen ihrer Bestimmung übergeben.

Zugleich sei betont, daß sich 
mit der Steigerung der Zahl von 
Gaststätten auch die Arbeitsbe­
dingungen der hier beteiligten 
verbessern werden. Die neuen 
Betriebe werden sofort mit mo­
derner technologischer Ausrü­
stung versehen, mehr geachtet 
wird heute auf die Innenausstat­
tung der Speisesäle. der Bars 
und Cafes All das sowie die neu­
en. progressiven Bedienungsfor­

men ermöglichten es. den Waren­
umsatz Im vorigen Planjahrfünft 
fast um 890 000 Rubel zu über­
bieten und die Arbeitsprodukti­
vität um 4,3 Prozent zu steigern.

Im Komplexprogramm wird die 
Vergrößerung der Produktion von 
Halbfertiggerichten mit hohem Grad 
der Vorfertigkeit, von Fertigspeisen 
und Konditoreierzeugnissen beson­
ders unterstrichen.

Unsere vorrangige 
besteht in der Immer 
Deckung des Bedarfs 
völkerung an gesunder, 
lungsrelcher Nahrung. Eben dar­
auf sind alle unsere Maßnahmen 
gerichtet. Wir sind bestrebt, 
auch die Gemeinschaftsverpfle­
gung möglichst zu Industrialisie­
ren. Was das heißt? Vor allem 
die Spezialisierung der Gaststät­
tenbetriebe. die Steigerung der 
Qualität der Dienstleistungen und 
die Erhöhung der Bedienungskul­
tur So spezialisiert sich die Kü­
che des Restaurants ,,Taldy-Kur­
gan" beispielsweise auf die Ver­
sorgung aller Betriebe dieser Ver­
waltung mit Halbfertiggerichten 
aus Hefenteig, und einem reichen 
Sortiment von Fleisch- und Fisch- 
kottelets. Und noch ein Beispiel: 
Die Vorrichtung für Pllnsenfertl- 
gung In der Kantine des Experl­
mentalwerks bedient gleichzeitig 
19 Gaststätten der Verwaltung, 
und die Konditorei Im Cafe 
..Shastar" liefert allen Schulspei­
sesälen Feinbackwaren.

In den Kantinen der Industrie­
betrieben haben komplexe Mittag­
essen festen Fuß gefaßt, in vie­

Aufgabe 
weiteren 
der Be-

■, abwechs-
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Mit dem Einzug in das neue Gebäude haben sich die Möglichkeiten der 
Gebietszahnpoliklinik in Koktschetaw bedeutend erweitert. Ausgestattef 
mit den neuesten Ausrüstungen, ist sie für 350 Krankenbesuche täglich be­
rechnet. Das übertrifft die frühere Leistung um 30 Prozent. .

Unsere Bilder: Für die von Nina Krasnowskaja (im Bild oben mH der 
Krankenschwester Irina Ryshowa) geleitete orthopädische Ableilung ist 
hohe Arbeitskultur kennzeichnend; der Arzt Frat Samigullin in der Sprech­
stunde.

Hilfe beim 
Basteln

Zum Basteln für die Familie 
sind immer passende Ideen ge­
fragt

Kerzenständer werden bei­
spielsweise hin und wieder ge­
fragt. Das dazu verwendete Ma­
terial könnte aus der Reste- oder 
Abfatlecke unserer Heimwerk­
statt stammen. Als Varianten sei­
en hier zwei Beispiele angeboten.

Ein Kerzenständer für vier 
Kerzen besteht aus einem Grund­
balken von 4 cm Breite, 3 cm 
Höhe und 35 cm Länge. Auf die­
sem werden in gleichmäßigen Ab­
ständen quadratische Scheiben 
vorv 6 mal 6 cm und einer Stär­
ke von 1,5 cm als Kerzenhalter 
befestigt. Die als Füße darunter 
geleimten Leisten sind etwa 2 cm 
stark, 3 cm breit und 6 cm lang 
und werden oben abgerundet.

Kulturmosaik

Fof'os: Jürgen Witte

Start ins
XII. Planjahrfiinft
hat man Jn Mangyschlak die Rei­
he thematischer Abende zu Ehren 
des Arbeiterruhms, die Im Abal- 
Kulturpalast durchgeführt wer­
den, betitelt. Die besten Lafen- 
kunstkollektive geben für die 
Werktätigen große Darbietungen 
und Festveranstaltungen. Im 
Foyer werden Ausstellungen der 
FreLzeltkünstler, Fotoamateure 
und Bastler entfaltet

Tradition geworden
In der Gebietsbiblilothek ,,Sa- 

bit Mukanow" von Petropaw- 
lowsk sind die Lesertreffen mit 
interessanten Persönlichkeiten 
Tradition geworden. Diesmal 
kamen zu den Lesern der zwei­
fache Träger des Arbeiterruhmes- 
ordens, Lokführer Grigori Kras- 
kowski und die angesehene Elek­
tromontagearbeiterin Ludmilla 
Pawllk. Sie erzählten über ihre 
Berufe und über ihre Zukunfts­
pläne. Für die Oberschüler, die 
vor der Berufswahl stehen, war 
dieses Treffen besonders lehr­
reich.

Premiere zum 
aktuellen Thema

Das SeifullLn-Theater von Se- 
mlpalatdnsk hat dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU die Auffüh­
rung ..Säule" gewidmet. Darin 
finden die großen Wandlungen, 
die zur Zeit in unserem Land vor 
sich gehen, ihre künstlerische 
Widerspiegelung. Die Darstelle­
rin der Titelrolle Alima Ablaje­
wa sagte: ..Die Arbeit an dieser 
Rolle bereitete mir große Ge­
nugtuung, viele Worte meiner 
Heldin stimmen mit meinen per­
sönlichen Gedanken überein."

Der andere Kerzenhalter, für 
die Wand gedacht, besteht aus ei­
nem Brett und dem im rechten 
Winkel dazu gestellten 
halten mit dem Unterteil, 
hier vorgestellte Form 
nach oben wie nach 
nlsch. Die Maße sind 
ben zu wählen.

Auch Untersetzer 
gefragt. Gleich drei Arten 
stellen wir vor, die alle aus Lei­
sten herzustellen sind. Als Grund­
stock schneiden wie für alle drei 
Varianten die Leisten zurecht, je 
nach der Größe der geplanten Un­
tersetzer in die Länge und in der 
Anzahl verschieden. Für Kaffe- 
kannen reichen Quadrate von 10 
bis 15 cm als Untersetzer. Dafür 
sollten die Leisten etwa 2 cm 
breit und 0,5 bis 2 cm stark sein.

Am einfachsten ist es. die sau­
ber mit Sandpapier geschliffe­
nen, an den Kanten leicht gebro­
chenen Leisten dicht nebeneinan­
der auf Wachstuch, Weichplast 
oder Leder in entsprechender 
Größe aufzuleimen.

Kerzen-
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sind immer 
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len sind heute Abteilungen eröff­
net worden,.WQ man Vorbestellun­
gen machen kann. Für die Werk­
tätigen, die schichtweise arbeiten, 
ist diese Form der Bedienung 
sehr bequem, insbesondere für die 
Frauen; sie brauchen nach der 
Schicht nicht erst ins Kaufhaus 
zu eilen, das Lebensmlttelscrti- 
ment für den täglichen Bedarf ist 
hier nicht geringer, als in den 
anderen Kaufhäusern.

Durch diese Bedienungsform 
sind heute die Arbeiter des Al­
kallakkumulatorenwerks, des Ex­
perimentalwerks, des Werks ,,Ar- . 
riian", der Konfektionsfabrik er­
faßt.

Leider werden die guten Initia­
tiven der Mitarbeiter der Gemein­
schaftsverpflegung von der Be­
triebsleitung nicht Immer unter­
stützt. Die Teppichfabrik, die 
Bau- und Montageverwaltung 
..Sa'wodstrol", die Brotfabrik, die 
Molkerei und der Kraftverkehrs­
betrieb für Personenbeförderung. 
Diese Betriebe halten z. B. nicht 
01e Forderungen , des Vertrags 
ein, laut dem sie sich verpflich­
teten, das Gebäude, die Innen­
ausstattung sowie die technolo­
gische Ausrüstung zu renovieren. 
Mancherorts sind die Kantinen 
In wenig geeigneten Räumen un­
tergebracht. Wie kann man da 
von der Erhöhung der Bedie­
nungskultur sprechen?

Das soll aber nicht bedeuten, 
daß wir Mitarbeiter des Trusts 
der Gaststättenbetriebe gleichgül­
tig zuschauen. Wir treffen zu­
sätzliche Maßnahmen, um die Be­
treuung in solchen Betrieben zu 
verbessern. Wo es keine Ab 
tellungen für Feinbäckerei und 
keine Vorbestellung gibt, wer­
den Jeden Freitagnachmittag 
Handelsausstellungen von Halb­
fertiggerichten und einem rei-

cjien Sortiment von Gebäck or­
ganisiert.

Es gibt aber Probleme, die wir 
nicht lösen können. Um die Spe­
zialisierung zu vollenden z. B. 
brauchen wir dringend eine spe­
zielle Abteilung für die Zuberei­
tung von Halbfertiggerichten. 
Der Stadtsowjet hat schon 
Geldmittel dafür investiert, doch 
schon heute Ist die geplante Lei­
stung der künftigen Abteilung 
viel zu .gering, um das Problem 
von der Tagesordnung zu strol­
chen.

Die Verbesserung der Betreuung 
der Bevölkerung in Betrieben und 
unmittelbar an Wohnorten wird den 
Werktätigen mehr Freizeit für kul­
turelle Zwecke schaffen. In diesem 
Zusammenhang ist die. Frage berech­
tigt, auf welche Welse die Gaststät­
tenbetriebe für die Realisierung des 
Beschlusses zur Überwindung der 
Trunksucht kämpfen?

Vor allem wurde die Zahl der 
Verkaufsstellen wesentlich ver­
ringert, in denen Spirituosen rea­
lisiert werden, auch die Verkaufs­
zeit von Alkoholgetränken wurde 
geregelt. Gleichzeitig wurde das 
Netz solcher Verkaufsstellen be­
deutend vergrößert, die den Kun­
den ein breites Sortiment von Säf­
ten. Cocktails und anderen alko­
holfreien Getränken bieten. Die 
neue Gaststätte ..Dostyk“, das 
Cafe ..Skaska" und die Bar „Ka- 
ratal" haben in Ihren Speisezet­
teln nur alkoholfreie Getränke. 
Im Sommer vergrößert sich deren 
Zahl durch die Cafes unter freiem 
Himmel.

Das Kollektiv unseres Trusts 
hat sich hohe Ziele für das erste 
Jahr des XII. Jahrfünfts gesteckt. 
Es wird die Technologie von 12 
neuen Speisen erarbeitet, den Um­
satzplan wollen wir zum 30. 
Dezember meistern. Das wichtig­
ste aber ist, daß die Mitarbeiter 
der Gaststättenbetriebe bestrebt 
sind, im sozialistischen Wettbe­
werb um die Steigerung der Be­
dienungskultur Ihr ganzes ”” 
und Können an den Tag 
wollen. Das Motto des 
Kollektivs heißt eben: 
Qualität garantieren!“

Zuverlässige Ablösung
Die Berufsschule 

Dshambul wurde vor 
Jahren gegründet. In dieser Zeit 
sind da mehr als 4 600 Speziali­
sten in verschiedenen Fachrich­
tungen ausgebildet worden, die 
heute in Dutzenden Dienstlei­
stungsbetrieben des Gebiets tätig 
sind, wo Schuh werk repariert und 
angeferllgt wird.

Jedes Jahr werden in die Lehr­
anstalt bis 400 Jugendliche mit 
Acht- bzw. Zehnklassenbildung 
aufgenommen.

Besonders charakteristisch ist 
für die meisten Absolventen der 
Berufsschule, daß sie auch weiter­
hin das Bestreben beibehalten, sie 
um neue Kenntnisse und neues 
Wissen zu bemühen. Die theoreti­
schen Kenntnisse, die die Schüler 
an der Lehranstalt erwerben, er­
lauben ihnen später auf Fach- 
und Hochschulen zu gehen, und 
dann als Pädagogen bzw. Meister 
an derselben Berufsschule zu ar­
beiten. Mit Stolz spricht man heu­
te von Natalla Kirsanowa, Tama­
ra Newerowa, Viktoria Dadajewa, 
Swetlana Tichonenko und Dilbar 
Sadykowa.

Eben an .diesen Lehrern neh­
men sich die Jugendlichen ein 
Beispiel. Nicht von ungefähr gibt 
es hier keine Probleme mit der 
Disziplin, auch zurückbleibende 
Schüler sind in der Lehranstalt 
nur selten.

Davon spricht auch die Tatsa- 
daß in der Berufsschule im- 
wieder Dankesbrlefe von El- 
ehemaliger Schüler elnlau- 
ln denen man dem Lehrer- 
Meisterkollektiv für die gu-
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le Ausbildung und Erziehung der 
Kinder dankt. Und so ein Lob 
muß vorerst verdient werden. 
Praktisch Ist in der Berufsschule 
Jedes Gebiet der Republik mit 
seinen Delegierten vertreten. 
Größtenteils kehren sie nach der 
Absolvierung der Lehranstalt in 
Ihre Heimatorte zurück.

Ein gutes Beispiel hierfür ist

die örtliche Schuhfabrik, die den 
Absolventen der Berufsschule ein 
breites Belätigijngsfeld bietet. 
Mit viel Lob wird hier über Iri­
na Schreiber und Helene Muschel, 
Olga Dreß und Anisa Binalijewa, 
Olga Chruljowa, Shanna Aimano- 
wa, Galina Schloß gesprochen. 
Die Mädchen haben in kurzqr 
Zeit mehrere Nebenberufe ge­
meistert und können nötigenfalls 
ihre älteren Kollegen ersetzen, oh­
ne daß dadurch die Qualität der 
Erzeugnisse leidet.

Auch kein Wunder, denn die 
Lehranstalt ist mit den nötigen 
Lehrmitteln und Ausrüstungen 
versorgt, ein einiges Lehrer- und 
Meisterkollektiv hat sich hier 
zusammengetroffen.

Doch auch hier gibt es 
Probleme. Ich hatte die Gelegen­
heit, mehrere Male in der Berufs­
schule zu sein, sprach auch den 
Direktor Sauresch Batyrbekowa, 
daher weiß ich gut, daß die 
Lehranstalt einen starken Mangel 
an Unterrichtsräumen verspürt.

Ein weiteres Problem besteht 
hier in der Unterbringung der 
auswärtigen Schüler. Die Berufs­
schule verfügt über nur ein In­
ternat mit 120 Plätzen. das 
zwingt die Aufnahmekommission, 
den städtischen Abiturienten Vor­
teil zu bieten, wobei der Bedarf 
an Schuhmachern nämlich auch

• auf dem Lande wächst.
Slambek Aldabergenow, Leiter 

der Gebietsverwaltung " 
ausblldung, beteuerte, 
einen komplexen. Plan zur Besei­
tigung der genannten Mängel, 
auch mit Internatsplätzen wolle 
man der Lehranstalt helfen. Mit 
einem Wort, es gibt Möglichkei­
ten. mit den vorhandenen Proble­
men aufzuräumen. Man sollte die 
Vorhaben nur nicht auf die lan­
ge Bank schieben.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der ,,Freundschaft“

Einen anderen Untersetzer 
stellen wir nach dem Bauprinzip 
für einen Rost her. wobei die 
Leisten einen Abstand von 0.8 
bis 1 cm erhalten. Zu diesem 
Zweck werden zwei Leisten als 
Querverbindung benötigt. Damit 
der Untersetzer recht stabil und 
nicht zu hoch wird, empfiehlt es 
sich, die Querleisten und die Hirn­
enden der Leisten an den Ver­
bindungsstellen jeweils um die 
Hälfte mit einer Feinsäge auszu­
klinken und dann nach dem Auf­
trägen von Leim ineinanderzufü­
gen.

Für den dritten Untersetzer 
benutzen wir schwächere Leisten 
und leimen bzw. stiften die Quer­
leisten einfach unter. In diesem 
Fall empfiehlt es sich, die Ecken 
abzurunden, dem Ganzen also ei­
ne auf andere Art gefällige Form 
zu geben.

Rezept der Woche
Baltisches Fischgericht

Berufs- 
es gäbe

Den gedünsteten Fisch zer­
pflücken und entgräten. Die Mar­
garine schaumig schlagen, Ge­
würze. Tomatenmark und verqu­
irlte Eier zugeben. Milch und 
Fischsud erhitzen, darin die vor­
geweichte Gelatine auflösen, zur 
Eiermasse gießen und säuerlich 
abschmecken. Den Fisch unter­
mengen und in kalt ausgespülter 
Form oder Schüssel erstarren las­
sen. Anstelle von Gelatine lassen 
sich 20 bis 25 g alt angerühftes 
Stärkemehl verwenden, das 
kurz in der siedenden Flüssigkeit 
aufkochen muß.

500 bis 650 g Fisch, 50 g Mar­
garine, Salz, Paprika (Pfeffer). 
2 Eßlöffel Senf, 2 Eßlöffel Toma­
tenmark. 2 Eier. 1/8 1 Milch. 5 
bis 6 Eßlöffel Fischsud. 10 g Ge­
latine, 3 Eßlöffel Zitronensaft 
oder Essig.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlallstlk Kasachstan“

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Redaktionssekretär — 2-16-51;
Sekretariat — 2-78-50; Abteilungen: Propaganda Wirtschaltsinlormation — 2-76-56; Parteipolitische Massenarbeit — 2-18-23; 
Sozialistische» Wettbewerb - 2-17-55; Kultur — 2-79-15; Kommunistische Erziehung — 2-56-45; Leserbriefe — 2-77-11; Literatur — 
2-18-71; Bildreporter — 2-17-26; Korrektur — 2-37-02; Buchhaltung — 2-79-84.

HHAEKC 65414 
«cpPOHHILUJAOT»

Bwxoaht erKCAHCDHO. KpOMe 
BocKpcccHbs H noHCAenbHMKa

TnnorpatpHfl wsaarenbcroa UenMHorpaACKOro 
oÖKOMa KoMnaoTHM Kaaaxciawa

□anaa Ä« 1814 YH 00950


	Jreiiiidscliaft

	Am entscheidenden Wendepunkt

	Am entscheidenden Wendepunkt

	^jPanorams

	Fortschrittliche Erfahrungen fassen Fuß

	Wichtiges Anliegen

	Neue Arbeitsform greift um sich

	Begrünungsmonat beendet

	noch?

	Erwartung nicht getäuscht

	Sieben unvergeßliche Tage

	Kunstfest in der Aula

	Start ins

	XII. Planjahrfiinft

	Tradition geworden

	Premiere zum aktuellen Thema


	Zuverlässige Ablösung





